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mit den Gratis-Beiblättern: SAmtliche Bekanntmachungen für den
Saalkreis (wöchentlich)

Jlluſtr. Unterhaltungs-Blatt (wöchentlich)
VLandwirthſch. Mittheilungen (vöchentlich)

Halleſcher Courier (täglich),
Parlamentsberichte, ausführliche Lotterieliſten erſcheint
wöchentlich 12 mal und bringt ihren Leſern taglich flott ge-
ſchriebene Leitartikel, einen ausführlichen Bericht über alle
Geſchehniſſe im Reich und in der Provinz, ein reichhaltiges
Feuilleton, einen umfangreichen Kurszettel, ſowie er chöpfende
Original Correſpondenzen und zuverläſſige Nachrichten über
den Getreide-, Spiritus-, Mehl-, Zucker-, Woll-,
Kartoffel und Hopfenmarkt.

Jn den Land wirthſchaftlichen Mitthei-
lungen werden unter der Redaktion des Herrn

Landes-Oeconomierath von MendelSteinfels
alle eingehenden landwirthſchaftlichen Anfragen der Abonnenten
beantwortet.

Die Halleſche Zeitung“ beſitzt
das kaufkräftigſte Leſepublikum in Stadt
und Land und iſt daher für alle An-
zeigen von durchſchlagendem Erfolg.

Beſtellungen auf die 12 Mal wöchentlich erſcheinende
Halleſche Zeitung“ mit ſänimtlichen Beiblättern werden

von allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 pro Quartal
entgegengenommen. Jn Halle und Giebichenſtein nehmen
die Zeitungsträgerinnen den Abonnementsbetrag von Mark
2,50 pro Quartal bei täglich zweimaliger Zuſtellung
entgegen, ebenſo die unterzeichnete Expedition.

Neun hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen
vom Tage der Beſtellung ab bis zum 31. Dezember d. Js.die Halleſche Zeitung gegen Einſendung der Rbonnements

Quittung gratis geliefert.
Um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bittet die

Expedition der „Halleſchen Zeitung“.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

und die angrenzenden Staaten.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Rückblicke.
Der Strom der europäiſchen Politik, der in den letzten

Jahren ruhig dahin geglitten war, hat in dem nun zur Neige
gehenden Jahre einen weſentlich anderen Charakter angenommen
ſchnelle Wirbel, häufige Windungen, hurtig wechſelnder Wind

Halle a. S., Montag 30. Dezember 1895.
machen die Schifffahrt gefährlich, und manchem Diplomaten
mag es ſchwer genug geworden ſein, hinter der lächelnden
Miene die Angſt zu verbergen, wenn das Boot Ruder und
Segel nicht recht gehorchen wollte. Und je weiter das Jahr
vorgerückt, deſto ſchwieriger iſt die politiſche Lage geworden.

Der erſte Theil des Jahres ließ ſich ganz freundlich an.
Der Präſidentenwechſel in Frankreich vollzog ſich friedlicher, als
man zu hoffen gewagt hatte, in Jtalien wurde die Stellung
Crispis durch die Neuwahlen zur Deputirtenkammer befeſtigt,
die deutſch-franzöſiſch-ruſſiſche Entente in der oſtaſiatiſchen Frage
wurde und wird zwar hinſichtlich ihrer Zweckmäßigkeit viel-
fach beſtritten, ſie lieferte aber einen Beweis dafür daß eine
Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und dem Zweibunde in
manchen Fragen wohl möglich ſei. Die Kieler Feſtwoche end
lich bildete mit der friedlichen Vereinigung der Flotten aller
z viliſirten Staaten und mit den den Friedensgedanken be
geiſtert feiernden Worten Kaiſer Wilhelms den Gipfelpunkt der
günſtigen politiſchen Situation. Aber ſie bedeutete auch den
Wendepunkt, denn nun begannen die leichten Wölkchen, die ſich
zwar ſchon vorher gezeigt aber nicht viel Beachtung gefunden
hatten, raſch am politiſchen Himmel heraufzuziehen und dunkler,
größer, drohender zu werden.

Die Franzoſen, die es verdroß, daß ſie einer die Größe
und Macht des deutſchen Reiches allgemein vor Augen
führenden Feier hatten beiwohnen müſſen, begannen das alte
mißtönende Revanchelied von neuem anzuſtimmen, und der
Umſtand, daß Deutſchland ſich anſchickte, die Erinnerung an
die Großthaten der deutſchen Waffen vor fünfundzwanzig
Jahren feſtlich zu begehen, gab ihnen den erwünſchten Vor
wand, die Verſicherung, daß man „nie auf die geraubten Pro-
vinzen verzichten würde“, in unzähligen Varianten zu wieder-

holen. Die unſichere Lage im Jnnern des
Landes, die durch den Uebergang des Miniſteriums
an die radikalen Parteien und durch die
maßloſen Angriffe auf den derzeitigen Präſidenten geſteigert
worden iſt, läßt eine gewaltſame Aendernng uud die Ablenkung
nach außen befürchten. War ſo die elſaß-lothringiſche „Frage“

die Franzoſen wollen ja durchaus die vertragsmäßig feſtge
ſtellte Thatſache als Frage behandeln von den Franzoſen
angeregt worden, ſo brachten allerlei ände und die unge
ſchickten Hände der Engländer die orientaliſche Frage wieder einmal
in unliebſame Erinnerung. Die Ermordung Stambulows, der
mazedoniſche Aufſtand, das Blutvergießen in Konſtantinopel,auf Kreta und Kleinaſien zeigten, daß das buntſcheckige Bal

kanſtaatsgewand aus ſo morſchem Stoffe beſteht, daß bei dem
Verſuche, ein Loch zu ſtopfen, zwei neue entſtehen.

Während noch große Verwirrung über die Löſung dieſer
Schwieriokeiten herrſchte, bewies der Zornausbruch der engliſchen
Preſſe über das Gerücht, den Ruſſen ſeien von China beſondere
Begünſtigungen eingeräumt worden, daß die oſtaſiatiſche Frage
noch keineswegs erledigt ſei, und die Räumung der Halbinſel
Ligotong durch die Japaner hat die Größe dieſes Fragezeichens
durchaus nicht vermindert. Die Kündigung des italieniſch-tuneſiſchen Handelsvertrages durch Frankreich hat den Verdruß

Jtaliens über das Prävenire, das ihnen Frankreich in Tunis
geſpielt hat, erneuert und der Spott der Franzoſen über die
Niederlage der Jtaliener bei Ambll-Aladſchi, ſowie die Schwierig-
keiten, die Frankreich den Jtalienern in Abeſſynien bereiten will,
haben die Kluft zwiſchen den beiden Schweſternationen um ein
gutes Stück erweitert. Zwiſchen dieſen beiden Mächten thürmt
ſich die afrikaniſche Frage immer höher auf und bildet einimmer ſchwerer zu überwindendes Hinderniß gegenſeitiger Ver-

ſtändigung. Zu all dem iſt in den letzten Wochen des Jahres
noch der anglo- amerikaniſche Konflikt gekommen, der wegen der
ihm zu Grunde liegenden Principienfrage nicht nur einen dauernden
Gegenſatz zwiſchen England und den Vereinigten Staaten
ſchaffen kann, ſondern zwiſchen den europäiſchen Staaten einer

Berliner Buregau:
Berlin W. Bernburgerſtraße 3.

ſeits und den amerikaniſchen anderſeits. So iſtder Zukunft die Löſung auch einer ſehr eriſihat

amerikaniſchen Frage vorbehalten.
Die Hoffnung auf eine friedliche Löſung findet in der

gegenwärtig in der orientaliſchen und der amerikaniſchen Frage
hervortretenden „Einigkeit““ der europäiſchen Staaten nur eine

t alſo vielleicht

t zu nehmenden

ſchwache Bekräftigung. Dieſe Einigkeit hat es nicht einmal
fertig gebracht, den andauernden Metzeleien in der Türkei und
Kleinaſien ein Ende zu bereiten. Was nutzt es, daß in Kon
ſtantinopel zwei Stotionsſchiffe jeder Macht liegen, wenn gleich
zeitig die Armenier in Zeitun die türkiſchen Soldaten und Ein
wohner niedermachen, und wenn nun daraufhin die Pforte be-
fiehlt, zur Vergeltung mit den Köpfen der Armenier Fangball
zu ſpielen, ein Befehl, der wie die von uns in der vergangenen
Woche mitgetheilten Telegramme beſagen, bereits viel ſchneller
ausgeführt iſt, als die verlangten Reformen. Und wenn jetzt
die Einigkeit der Großmächte nichts nützt, ſo würde ſie vollends
in die Brüche gehen, wenn es an die Auftheilung der Türkei
ginge. Nicht minder werthlos als in dieſer Frage iſt gegen
wärtig wenigſtens die Einigkeit in dem amerikaniſchen
Zwiſchenfall. Erſt wenn es ſich für Europa um eine Exiſtenz
frage handeln würde, wenn z. B. die amerikaniſchen Staaten
ſich zuſammenthun würden, um Europa den Markt völlig zu
ſperren, erſt dann würde Europa nothgedrungen einig ſein. Jn
den anderen Fragen vollends, die in dieſem Jahre wiederholt
und verſchärft aufgeworfen worden ſind, der ſogenannten elſaß-
lothringiſchen (Frankreich gegen Deutſchland), der nordafrikani-
ſchen (Frankreich gegen Jtalien), der oſtaſiatiſchen (England

egen Rußland) kann natürlich nicht von einer Einigkeit die
dede ſein, ſondern höchſtens von wechſelnden und nicht all

ſeitig zuverläſſigen Coalitionen. Daß dieſe Koalitionen noch lange
praktiſch beſtehen bleiben mögen, iſt unſer Wunſch für die
Zukunft. Verkennen läßt es ſich jedoch immerhin nicht, daß das
vergangene Jahr die Möglichkeit ernſter Entſcheidungen be
denklich näher gerückt hat.

Deutſches Reich.
Wie die „World“ meldet, wird die Königin Viktoria von

England die Hälfte des April, wenn ſie von der Reviera zurückkehrt,
in Deutfchland weilen. Es heißt, daß zehn Tage in Koburg
und der Reſt in Kronberg zugebracht werden ſollen. Aus dieſem
Grunde ſoll die Heirath der Prinzeſſin Alexandria, dritten Tochter
des Herzogs von Koburg Gotha, mit dem Prinzen Hohenlohe auf
Ende April feſtgeſetzt werde ſo daß die Königin Viktoria, wenn ſie
von Nizza zurückkehrt, den Hochzeitsfeierlichkeiten in Gotha bei-
wohnen kann.

An dem Abſchiedsmahl für den Miniſter des
Jnnern Freiherrn von der Recke von der Horſt in
Düſſeldorf nahmen etwa 500 Vertreter aller Stände und
Kreiſe der Rheinprovinz Theil. T welchen derDer Toaſt,
Miniſter auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte, hatte etwa
folgenden Wortlaut

„Laſſen Sie uns dem Kaiſer das erſte Glas weihen! Wem
es, wie es mir vergönnt war, in das ſo klare und doch ſo
energiſche Auge Sr. Majeſtät zu ſchauen, der kann es nur
beſtätigen, was allſeitig anerkannt iſt, und was den
Neid aller Nationen ausmacht, daß Gott an die Spitze unſeres
Vaterlandes einen ſolchen gottbegnadeten Herrſcher geſtellt hat,
der in allen Zweigen das Richtige zu treffen weiß. Muthig führt
er das Steuer des Staates, ob auch Stürme von außen und innen
brauſen, mit feſter Hand. Laſſen ſie uns ihm, dem ullzeit Mehrer
des Reiches auf friedlichem Gebiete, dem Schutz und Schirmherrn
des Vaterlandes das Gelübde unverbrüchlicher Treue erneuern

Oberbürgermeiſter Linde mann feierte ſodann die Ver-
dienſte des Miniſters in längerer Rede.

Der Vorſtand des Vereins zur Förderung des
Deutſchthums in den Oſtmarken hat dem Miniſter
v. Köller bei ſeinem Scheiden aus dem Amte den Dank des

m
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Ans der Zeit der Zünſte.
Von Dr. Fritz Specht (Berlin).

Befähigungsnachweis obligatoriſche Jnnung, Geſellen- und
Meiſterbriefe Arbeitsbücher für Geſellen das ſind heute neben
mancherlei wirthſchaftlichen Forderungen die Hauptpunkte im Pro-
gramm der innungsmäßig organiſirten Handwerker, Forderungen,
von denen zum Beſten unſeres deutſchen Hannwerks nur zu wünſchen
wäre, daß ſie recht bald in Erfüllung gehen. Leider freilich dürfte
es bei der jetzigen ſchier unbegreiflichen Haltung der Regierung in
dieſer wichtigen Frage die für einen großen Theil unſeres Mittel
ſtandes eine Lebensfrage iſt, vorläufig noch bei dem bloßen Wunſche
ſein Bewenden haben.

Von allgemeinem Jntereſſe wird indeß auch heute ein Rückblick
in jene Blüthezeit des ehrſamen Handwerks ſein, die unſere Jnnurgs-
freunde durch eine Zwangsorganiſation wenigſtens zu einem Theile
wieder heraufzufüren, erfreulicherweiſe nach wie vor ſich keine Mühe
verdrießen laſſen.

Mit dem Titel „VMeiſter“ waren ehemals beſtimmte politiſche
Rechte, aber auch gewerbepolizeiliche Beſchränkun gen verbunden jene
zu erwerben mußten die angehenden Meiſter ſich dieſen ſchon früh
unterwerfen. Sie gehörten einer privilegirten Geſellſchaft an, ſie
durften aber auch nur in ihr, nur für ſie um Lohn arbeiten. „So
weit Jhr ein weißes Pferd im flachen Felde erſehen möget, ſollet
und müſſet Jhr meiden alle Pfuſcher und Bönhaſen (unzünftige
Meiſter), es wäre denn aus höchſter Roth und aus Mangel des
Geldes geſchehen, ſo iſt's erlaubt, 14 Tage bei einem Pfuſcher
zu arbeiten“, lautet einer der ſtehenden Artikel. die den
jungen Geſellen vor verſammeltem Handwerk eingeſchärft wur
den. Hatten ſich die Handwerksmeiſter aus der allgemei-
nen Bürger Gemeinde herausgehoben und wollten ſie ihre
Würde als rathsfähige Korporation auf die Dauer ſichern, ſo mußten
ſie für tüchtigen und moraliſch guten Nachwuchs ſorgen. Daher die
genauen Vorſchriften, die das Leben des Handwerkers von ſeiner

Aufnahme in den Beruf bis zu ſeinem Abſcheiden eng umhegten,
daher der feſte Zuſammenſchluß, der den Einzelnen aus ſeiner Jſo-
lirung heraushob und zum Mitglied einer weitverzweigten, bei Ver
ſtößen gegen ihren Gebrauch und ihre Gewohnheit unnachſichtlichen
Familie machte.

Handwerksgebrauch und -Gewohnheit zu halten, war der Jn
begriff der Pflichten des Handwerkers. Ob dieſe in der Stadt
gehalten wurden, war die erſte Frage des ankommenden Handwerks-
genoſſen an den „Herrn Vater,“ dem Wirth der Herberge ſeines Ge-
werks Statuten und Geſetze kamen erſt in ſpäterer Folge. War das
der Fall, ſo ſtand ihm das Recht zu, das Handwerk zu grüßen und
den Willkommen zu fordern, der ihm nicht verſagt werden durfte,
wenn er nicht etwa geſcholten war. Dieſe Labung des wegemüden
Gaſtes aus dem meiſt ſilbernen oder zinnernen Willkommen hieß
„Schenke halten,“ „Beſchenken,“ und derjenige, dem der Willkommen
gereicht wurde, „ſaß im Geſchenk.“

Wir ſehen hier wiederum, welchen Einfluß das Trinken auf alle
Lebensgewohnheiten des Deutſchen hat. Wie man ſich heute eine
„Zeche“ (urſprünglich Anordnung, Vereinigung), abgeſehen von den
B.rgwerkszechen, ohne Verbindung mit Getränken, nicht vorzuſtellen
vermag, ſo iſt umgekehrt das „Geſchenk“ der gereichte Trunk, all-
mählich völlig in die Bedeutung „Viatikum“ bezw. „Gabe“ überge-
gangen, ja, gelehrt ſein wollende Leute ſuchen durch die Schreibung
„ſchänken“ und „ſchenken“ den Unterſchied zwiſchen dem neuen und
alten Begriff ſichtbar auszudrücken.

Mit dieſer „Schenke“ ſchloſſen alle, beſonders die amtlichen Zu-
ammenkünfte der Gilden und Jnnungen die Morgenſprachen zu
r wurden urſprünglich die Geſellen gehen Als ſpäter ſich die
eiſter vornehm abſchloſſen, ahmten die Geſellenbrüderſchaften ihr

Beiſpiel auch in einer ehrlichen „Geſellenſchenke“ nach. Schenke
halten zu dürfen, war das Vorrecht des „geſchenkten Handwerks“.
Das ſcheint von der Landesbehörde oder dem Stadtmagiſtrat ver
liehen worden und ein Ehrentitel geweſen zu ſein. Jn einer Bitte
um Zuerkennung dieſes Rechtes geſtehen z. B. im Jahre 1607 die
Kleinſchnitzer (Tiſchler) zu Münſter, daß ſie „wegen Mangels eines
geſchenkten Handwerks weder oſt noch weſtwärts, noch in der Nach-

r t geehrt würden, noch guter, tüglicher Geſellen habhaft werden
önnten.“

Der Handwerksgewohnheiten waren gar viele, ihre Form meiſt
von dem Betrieb hergeleitet, und daher nur den Angehörigen des-
ſelben Gewerkes bekannt. Bei allen vertreten finden wir etwa das
Geſellenmachen, den Gruß, die Auflage, das Auftreiben unredlicher
Mitglieder, daß Feſthalten an gewiſſen Arbeitsſtunden und Feier-
tagen als dem blauen Montag, Faſtnacht, dritten Feiertag, als be-
ſondere, den höher ſtehenden Handwerken eigenthümlich kommen
vor: das Geſchenk, die Umſchau, das Einbringen der Fremden,
das Geleit zum Thore hinaus u. ſ. w. Die Folge der bei
dieſen Anläſſen zu brauchenden Worte war bis
ins Einzelne feſt gefügt, bei jedem Gewerk anders. Alle dieſe
Formeln zu beherrſchen, die wie z. B. die beim Geſellenmachen,
erhebliche Anforderungen an das Gedächtniß ſtellten war nicht
Jedermanns Sache, zum „Altgeſellen“ daher keineswegs immer der
älteſte Geſell zu verwenden. Es gehörte eine beſondere Begabung,
wenn man will, ein beſonderes Studium dazu, um
Alles gehörig der Ordnung nach und mit Würde zu vollziehen.
So finden wir auch den Fall angemerkt und er ſteht ſicher
nicht vereinzelt da daß ein Drechslergeſell nach be
ſtandener Lehrzeit in den Geſellenverband nicht aufgenommen
werden konnte, weil kein zum „Pfaffen“ geeigneter Geſell am Orte
war, der die dazu erforderliche lange Predigt hätte halten können
(Schilling, de collegis opiſicum. Lips. 1680). Der Drechslergeſell
wurde klagbar. Und das iſt begreiflich!

Hatten die Meiſter den Jungen von der Lehre losgeſprochen,
und durch Ueberreichung des Lehrbriefes (die „Lehre bekennen
nannte man das) als Geſellen anerkannt, ſo war er zwar von
Rechts wegen Geſelle, nach Handwerksgebrauch und -Gewohnheit je-
doch, nach jenen ungeſchriebenen und ungebrieften, aber unverbrüch
lich gehaltenen Geſetzen der Geſellenbrüderſchaft war er es
noch keineswegs. Das wurde er erſt durch den Akt des „Geſellen
machens“, für das jedes Handwerk eine ſeinen Hantirungen ent-
nommene Bezeichnung hatte. Das „Feuer anblaſen“ und „aus-
kühlen“ nannten es die Schmiede, „Bartbeißen“ die Schloſſer, „De
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Vereins für das wohlwollende Verſtändniß geſprohen,welches der Miniſter den nationalen und wirthigſtlchen Auf

gaben des Vereins gezollt hatte. Der im Abgeordnetenhauſe am
15. Februar d. J. gethane Ausſpruch des Miniſters „Das
Deutſchthum in den Oſtmarken fordern muß jeder Deutſche,
der dort wohnt! Das iſt ſein Nationalſtolz!“ habe im
hohen Grade ermuthigend auf die deutſche Bevölkerung des
Oſtens gewirkt. Jn ſeiner Erwiderung an den Vereinsvorſtand
giebt der Miniſter der Hoffnung Ausdruck, daß die von ihm
vertretene Politik bezüglich der Förderung des Deutſchthums in
den Oſtmarken fortgeſetzt werde.

Jnduſtrie und Landwirthſchaft.
g a a eorie ſpielt bekanntlich nür eine Rolle, wenn es
ſich um Erzeugniſſe des landwirthſchaftlichen Ge
werbes handelt. Einrichtungen oder r die der

nach genau dasſelbe bedeuten, wie die dort beſtehenden

Die Liebes

Aus uhrprämien, bleiben in anderen Zweigen der Volkswirth
ſchaft völlig unangefochten. Mit Recht verlangt die „Köln.
Volksztg.“ gelegentlich des Zuckerſteuergeſeßentwurfes, daß
man endlich aufhöre, hier von „Geſchenken“ zu ſprechen.

„Sonſt müßte man auch darauf hinwirken, daß der Staat
fürderhin nicht mehr 111 M. für die Tonne deutſcher
Stahlſchienen bezahle, in einem Augenblick, wo der Welt
marktpreis noch nicht einmal 85 M. iſt, oder darauf, daß fürder
hin nicht mehr die beſten Kohlen und der beſte Koks zu Schleuder
preifen nach dem Auslande geworfen werden können, die nicht viel
mehr als die Hälfte von denen ausmachen, welche das deutſche
Großgewerbe für ſchlechtere Waare den Syndikaten zahlen muß.
Den „ZuckerBaronen“ müßten ſonſt „SchlotJunker“ und „Zechen
Barone“ gegenüber geſtellt werden.“

Es freut uns, daß ein Zentrumsblatt des Weſtens hier
gut ſqhieben gleiches Recht für Jnduſtrie und Landwirthſchaft

ordert. WDie Zahlen, welche ſich in der dem Reichstage. vorgelegten
cachweiſung der Rechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften für
1894 über die im Berichtsjahre vorgekommenen entſchädignungs-
pflichtigen Unfälle vorfinden, laſſen leider noch immer nicht die
Hoffnung zu, daß die ſeit Jahren zu beobachten geweſene Steigerung
der Unfälle in den gewerblichen Betrieben ihrem Höhepunkte nahe
iſt. Während nämlich im Jahre 1887, dem erſten Volljahre. be
rufsgenofſenſchaſtlicher Thätigkeit, bei den gewerblichen Genoſſen-
ſchaften auf 1000 Verſicherte 4,14 Verletzle kamen, für welche
Entſchädigungen feſtzuſtellen waren, und ſich dieſe Zahl in 1888
auf 4,39, in 1889 auf 4,80, in 1890 auf 5,48, in 1891
auf 5,69 in 1892 auf 5,80 und in 1893 auf 6,20 ſteigerte, iſt auch
von 1895 auf 1894 wieder eine Erhöhung zu bemerken geweſen. Die
Zahl für 1894 beläuft ſich auf 6,41. Die Thatſache, das ſeit dem
Beginn der Thätigkeit der Berufsgenoſſenſchaft die ſchweren Un-
fälle, d. h. dielemigen, welche den Tod oder andauernde Erwerbs-
unfähigkeit im Gefolge gehabt haben, im Rückgang begriffen
find, hat dagegen auch durch die Zahlen vom Fahre 1894
eine Beſtätigung gefunden. Von tödtlich Verletzten ſamen
bei den gewerblichen Verufsgenoſſenſchaften auf 1000
Verſicherte im Jahre 1887 0,77; dicſe Zahl iſt ſpäterhin nie wieder
erreicht. Jm Jahre 1894 war ſie auf 0,67 geſunken. Noch weiter
iſt die Zahl der Verletzten mit dauernder völliger Erwerbsunfähigkeit
zurückgegangen. Jm Jahre 1887 noch 0,73 fiel ſie in der Folgezeit
ſoweit, daß ſie 1893 0,27 und 1894 nur 0,17 ausmachte. Die Zahl der
Verletzten mit dauernder theilweiſer Erwerbsunfähigkeit, welche bis
r in jedem Jahre eine ſtarke Erhöhung aufzuweiſen
atte, iſt von 1893 auf 1894 faſt gleich geblieben,

ſodaß die Zunahme faſt allein auf die Unfälle mit vorüber
gehender Erwerbsunfähigkeit entfällt. Angeſichts dieſer Entwickelung
der ſchwereren Unfälle wird man die Thätigkeit der gewerblichen
Berufsgenoſſenſchaften auf dem Gebiete der Unfallverhütung hoffent-
lich nirgends mehr unterſchätzen. Die genannten Berufsgenoffen-
ſchaften haben denn auch im Jahre 1894 an Unfallverhütungskoſten
nicht weniger als 619 370 Mark zu decken gehabt. Hierunter be-
finden ſich auch 219 633 Mark, welche für Verletzte innerhalb der
erſten dreizehn Wochen zur Abmilderung der Folgen der Unfälleüber das Maaß der geſetzlichen Verpflichtungen hinaus aufge-
wendet wurden.

Ueber Ahlwardt's Empfang in Amerika wird den
„M. N. N.“ aus ver geſchrieben. Gleichviel wer die
Tournee des deutſchen Reichstagsabgeordneten Ahlwardt als
Vorleſer arrangirt haben mag, ein Erfolg wird ſie dann nur
werden, wenn der koloſſale Raddau, der die Première in New
York begleitete, zur Attraktion für das Publikum wird und
Herr Ahlwardt willig bleibt, mit Ertragung der Konſequenzen
ſeines Beginnens bis an's Ende zu gehen. Welche Erfahr
ungen Herr Ahlwardt drüben in dieſer Richtung gemacht, iſt
mir im Detail nicht bekannt; die ſtramme Haltung,
welche er den hieſigen Ausſchreitungen gegenüber zeigte,
läßt indeſſen auf große Bekanntſchaft mit raddaulnſtigen
Auditorien ſchließen. Obwohl ihn ein Hagel von faulen
Eiern umſauſte, als er im Cooper Jnſtitut ſeinen Vortrag hielt,blieb der Rektor doch auf ſeinem Polen bis zu Ende. Freilich

arteten die fortgeſetzten Unterbrechungen ſeiner Ausführungen
in veritable Schlägereien zwiſchen den Freunden und Gegnern
aus, bei denen mancher Stock und Regenſchirm ruinirt wurde,
und die Polizei ſah ſich genöthigt, den Hauptangreifer Ahlwardt's,
einen gewiſſen Herrn Silbermann, zu verhaften, aber der Rektor ſah
dem „hehren Schauſpiel“ zu ſeinen Füßen ohne die geringſte eigene

Betheilegung ruhig zu, und es ſchien, als bedauerteſer nur, daß
es nur etwa 206 Leute waren, die ſich da unten gegenſeitig die
Köpfe blutig ſchiugen ohne daß er dabei auf die Koſten kam.
Die der Anweſenden die aneiſt dem Auswurf der
Deutſchamerikaner angehörten, die Redakteure einiger Revolver
blätter wen verzog ſich ſchließlich, als die Polizei ihnen
das Wort nicht verſchaffen konnte oder wollte. Einem gewiſſen
Herrn Phillips gelang es zwar, auf das Podium zu klettern
und vor einem kleinen Kreiſe noch eine Rede gegen den „be
rühmten“ Gaſt loszulaſſen, endlich wurde aber das Gas abge-
dreht und die Affaire war geweſen. Die Reputation aller Be
theiligten iſt ſeitdem ſicher nicht gewachſen.

Dr. Bumiller, der im vorigen Sommer die im Reichshaus-
halt neu geſchaffene Hilfsarbeiterſtelle beim Gouvernement von Deutſch
Oſtafrika erhielt und zum Regierungsrath ernannt wurde, iſt wie
ſchon kurz erwähnt, dem Vernehmen nach ſo erkrankt, daß er ſich be
reits auf der Rückreiſe nach Deutſchland befindet, obwohl er erſt Ende
Auguſt in Oſtafrika eingetroffen iſt. Dr. Bumiller ift am 22. Juni
1863 zu Landshut in Vayern geboren. Jm Jahre 1889 trat er in
die Wiſſmann'ſche Schutztruppe ein und wurde Jahre lang als Ad-jutant des ne bezeichnet und als Premier- Lieutenant
in der Schutztruppe geführt; er iſt Lieutenant der Reſerve des Garde-
Küraſſicr-Regiments. Bumiller ſchloß fich eng an die Perſon
des Majors von Wiſſmann an, machte fo ziemlich alle
Züge mit demſelben mit und trat ſchließlich mit ihm auch
1891 aus, als die Schutztruppe in eine Kaiſerliche umgewandelt
wurde. Als Major von Wiſſmann 1892 ſeine Expedition zur Fort
ſchaffung eines Dampfers auf dem NyaſſaSee bildete, ſchloß ſich ihm
Dr. Bumiller wieder an und war einer ſeiner thätigſten Gehilfen
bei dieſem Unternehmen. Er hatte den größten Theil der Leute an
geworben und das meiſte Material beſchafft. Als Major von Wiſſ
mann im Juni d. J. zum Gouverneur von Oſtafrika ernannt wurde,
trat ihm Dr. Bumiller ſofort wieder zur Seite. Der Letztere unter
ſcheidet ſich dadurch von den meiſten anderen „Afrikanern“, daß er
bei einer eigenen vorzüglichen Siluation ſich nur aus Liebhaberei
und Freundſchaſt für den Gouverneur nach Afrika wendete, während
Andere zumeiſt den Schritt thaten, um ein Unterkommen und eine
Exiſtenz zu finden. Dr. Bumiller hat ſich erſt im Sommer 1895
verheirathet.

Nordamerika
„Jn der Venezuelafrage

beginnt nunmehr ſelbſt das Waſhingtoner Repräſentantenhaus einzu
lenken, das es anfangs doch ſo eilig hatte, Clevelands brüskem Vor-
gehen gegen England zuzuſtimmen. Jm Repräſentantenhauſe wurde
am Freitag von Mitgliedern verſchiedener Parteien eine gemeinſame
Reſolution eingebracht, wonach der Präſident der Union ermächtigt
werden ſoll, zum Zwecke der Regelung von Grenzſtreitigkeiten eine
Konferenz aller Nationen, welche Gebiet in Amerika beſitzen, einzu
berufen. Die Konferenz ſolle im Jahre 1896 in Waſhington zu-
ſammentreten. Dann iſt doch die beſondere amerikaniſche Kommiſſion
ganz überflüſſig, die mit einem Koſtenaufwand von 100 000 Dollars
eingeſetzt- worden iſt, um den engliſch-venezolaniſchen Grenzſtreit
zu prüfen.

Offenbar offiziös ſchreibt der „Ham b. C.“ über: „Die
grundſätzliche Bedeutung der CElevelandſchen
Botſchaft“; es heißt darin „Auch die entſchiedenſten Gegner
der Politik, die England ſchwächeren Staaten gegenüber zu verfolgen
pflegt, können nicht umhin, der unerhörten Prätenſion des
Präſidenten Cleveland entgegenzutreten, daß der Präſident der Ver
einigten Staaten das Recht habe, als Schiedsrichter bei
Conflikten zwiſchen einem Europäiſchen Staate und einem
Amerikaniſchen aufzutreten und damit dem letzteren unbedingte
Strafloſigkeit für jeden Vertragsbruch im Verhältniß zu Europa
zuzuſichern. In dem Grenzſtreit zwiſchen Britiſch-Guyang und Ve-
nezuela handelt es ſich um Landbeſitz aber die Clevelandſche Theorie
würde auch auf jede andere Streitfrage anwendbar ſein. Wenn es
beiſpielsweiſe Argentinien oder Mexieo eines ſchönen Tages cinfallen
ſollte, die Zinszablung für die in Europa contrahirten Staatsanleihen
zu verweigern, und Deutſchland ſich genöthigt ſehen ſollte, ſeine
Kriegsſchiffe auszuſenden, um gegen dieſen Vertraägsbruch zu pro-
teſtiren, ſo würde die neue Monroe Doctrin Clevelands die
Vereinigten Staaten berechtigen, gegen dieſe Bedrohung
eines amerikaniſchen Schutzſtaates Einſpruch zu er
heben. Die Bedenken gegen das Vorgehen des
Präſidenten ſind deshalb nicht geringer, weil etwa auf der einen
oder anderen Seite Zweifel an der Berechtigung des Engliſchen
Ultimatums an Venezucla beſtehen. Die materielle Streitfrage, um
die es ſich in dieſem Augenblick handelt, tritt in den Hintergrund
gegenüber der prinzipiellen Bedeutung der Cleveland'ſchen Botſchaft.
Sollte es ſich beſtätigen, daß der Präſident beabſichtigt, Mitglieder
der Unterſuchungskommiſſion nach Spanien und den Niederlanden
zu entſenden, um die auf die Venezuelaniſche Grenzfrage bezüglichen
Akten zu ſtudiren, ſo bleibt abzuwarten, ob jene Regierungen ge-
neigt ſind, den Amerikaniſchen Delegirten ihre Archive öffnen.“211
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Engliſche Jntrignen.
Jn Südafrika haben die Engländer wieder einmal die

Karten gemiſcht. Die Perſönlichkeit des erſten Miniſters im
Kaplande, Cecil Rhodes, haben wir ſeiner Zeit unſern Leſern
geſchildert, er iſt verſchlagen, habſüchtig, unwahr und zu Ge-
waltthaten, wie zu böſen Anſtiflungen geneigt. Er vereinigt eng-
liſche und kapländiſche Politik mit der Förderung der Jntereſſen einer
Aktiengeſellſchaft, an welcher der hohe engliſche Adel betheiligt

und deren Vorfſitzender Rhodes iſt. Sein Streben iſt, den
ganzen afrikaniſchen Süden zunächſt zu einem
vereinen, aus welchem die politiſche Einheit ſich entwickelnwürde. Das größte inderniß bereitet ihm Transvaal, wäh

rend der Oranje-Freiſtagt bis in die jüngſte Zeit ſich willig hat

leiten laſſen. mNun iſt der Präſident von Oranje, Reitz, wegen Krankheit
und aus Aerger darüber, daß die Bevölkerung und der Volks
raad von dem britiſchen Gängelbande ſich losreißen wollten,
von ſeinem Amte zurückgetreten, die Neuwahl ſteht bevor und
wird wahrſcheinlich auf den dem Treiben von Rhodes abge
neigten, die Vereinigung der beiden BoersRepubliken wün-
ſchenden Richter Steyn fallen. Darum arbeiten die Engländer
mit Hochdruck, und Rhodes ſcheint einen Aufſtand der zahl-
reichen Arbeiter in den Goldbergwerken vorzubereiten. Den
150 000 Boers ſtehen etwa 70 000 Ausländer gegenüber,
welche ſchon längere Zeit angereizt worden ſind, das Bürger
recht zu fordern, welches erſt nach zehnjährigem
Aufenthalte das beſtehende Geſetz zuläßt. Wenn die Minen-
Arbeiter alsbald das Bürgerrecht a ſo wären die
Pläne von Rhodes geſichert. Kürzlich iſt ihm aber vieles quer
gegangen. Deutſche Kriegsſchiffe haben den Transvaalern zur
Seite geſtanden, als ſie die DelagoaBahn eröffneten, welche
der capländiſchen Regierung großen Aerger bereitet. Jm
Oranje-Freiſtaat will man den beſtehenden Zollvertrag mit
Capland und die Eiſenbahntarife nicht erneuern. Jn der
Sprachenfrage haben die Boers Vorſprung, denn im capländi-
ſchen Parlament wird holländiſch geſprochen. Nach Vorſtehen
dem wg der Leſer die Nachricht im geſtrigen Morgenblatt
verſtehen.

Deutſchland hat ein großes Intereſſe daran, daß den
Boers nicht Gewalt angethan werde denn unſer Handel mit
Transvaal hat ſich gut entwickelt, deutſches Capital iſt in

Verkehr.

Aus der Kriminalſtatiſtik.
Vorläuſige Mittheilungen aus der Kriminalſtatiſtik des Jahres

1894 über die in den Jahren 1889 bis 1894 von den deutſchen Ge
richten wegen Verbrechen und Vergehen gegen die Reichsgeſetze Ver
urtheilten bringt das vierte Heft des Jahrgangs 1895 wir entnehmen
der Zuſammenſtellung nachſtehende Angaren über das Jahr 1894
und ſtellen ihnen zum Vergleich die entſprechen Zahlen der Vorjahre
gegenüber

Verurtheilt wurden wegen Vergehen und Verbrechen gegen
894 1893 1892

Staat, öffentliche Ordnung, Religion 76514 73 107 66392
die Perſon 181963 172 096 157 928das Vermögen 186 003 183 645 196 437
im Amte 1590 15559 1579überhaupt 446 070 430 403 422 327Von den Verurtheilten waren unter

18 Jahr 45 504 43 776 46 496Nachſtehende Zuſammeyſtellung betrifft die Fälle, in denen es
ſich um große Zahlen der Verurtheilten oder große Schwere bei den
Verbrechen handelt:

überhaupt unter 18 Jahren
1894 1893 18914 1893

Gewalt und Drohung gegen

Beamte 16297 15 151 376 314Hausfriedensbruch 19391 18229 893 785Verletung der Wehrpflicht 17555 19285 3 16
Meineid 779 847 36 51Unzucht, Nothzucht 4144 3 809 1 017 914Beleidigung 52718 50 42 1256 1 195Mord, Todtſchlag 274 281 18 16Körperverketzung, einfache 25656 24 315 1 177 1225

gefährliche 77391 72919 6009 5 897
Nörhigung, Bedrohung 10 306 9571 331 329
Diebſtahl 95453 95755 22905 21908Unterſchlagung 18715 18055 2071 20673
Raub, räuberiſche Erpreſſung 455 389 93 76
Hehlerei 8021 115 1 176 1141Betrug 21919 20583 1 832 1687Fälſchung öffentlicher Urkunden 4517 4 387 554 575
Sachbeſchädigung 16719 15 969 2885 2632
Brandſtiftung 508 532 155 197Von den ſonſtigen Verurtheilungen ſeien nachfolgende erwähnt:
Wegen Majeſtätsbeleidigung wurden verurtheilt im Jahre 1894
622 Perſonen davon waren 11 noch nicht 18 Jahre alt. Die Zahl
der Verurtheilungen wegen dieſes Vergehens war bereits geſtiegen
von 483 im Jahre 1889 auf 591 im Jahre 1893. Wegen Auffor-
derung zum Ungehorſam an Militärperſonen find 7 Perſonen ver
urtheilt worden, gegen 4 im Vorjahr wegen Aufrühr 124, Auflauf
278 Perſonen wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit 162, Theilnahme
an verkotenen Verbindungen 4, Aureizung der Bevölkerung zu Ge-
walthaten 63 gegen 38 im Vorjahre, Verächtlichmachung von Staats
einrichtungen 7, Selbſtverſtümmelung behufs Nichterſüllung der Wehr-
pflicht 4, Münzverbrechen 119, Münzvergehen 100, Zweikampf 83
gegen 66 im Vorjahr, Wucher 40 gegen 31 im Vorjahr, aktiver Be
ſtechung 505, paſſiver 86.

vringen.
Der Stand bes Lehrlings galt als die rohere Stufe; in derb

ſymboliſcher Weiſe wurde ihm und an ihm der Uebergang zur
höheren Stufe des Geſellenthums gedeutet, allerlei Spottnamen zu-
erkannt. Dieſe knüpfen in ihrem köſtlichen Humor, der uns einen
Blick in manchmal ſchlimme Lagen thun läßt, an eine alte Ueber-
lieferung an. Wie ſchon Neidhart von Reuenthal im Anfang und
der ſalzburgiſche Tannhäuſer um die Mitte des 13. Jahr-
hunderts ſo komiſch bedeutſame Namen wie Secelten-
nüchtern, Schlagdengaſt, Herr Seltenreich c. und Grimmels-
hauſen den ſeltſamen Springinsfeld“ und Aehnliches in
die Litteratur eingeführt haben, ſo wird der von den Schlacken und
Unebenheiten des Lehrlingsthums zu Reinigende, das „grobe Holz“,
mit Namen wie Nichtvielnutz, Reifenmörder, Holzverderber, Kuh-
ſchlüſſel, Ziegenſchurz, Hansfrißumſonſt, Hans Seltenfröhlich, Urban
mach Leim warm, Valtin Stemmshorn, Conrad Silbernagel, Peter
Triffseiſen, Fix vor dem Stock, Raſch mit dem Balg u. ſ. w. von
ſeinem Schleifpfaffen beehrt. Der Haarrauf und Haarhuſch, die
Stutzbirne, das Behacken, behobeln, ſtrecken, die Taufe oder das
Feuerlöſchen und ähnliche Handgreiflichkeiten hielt man für ebenſo
ähnliche Zeremonien, wie der Knappe erſt durch den Ritterſchlag voll
werthig wurde. „Das leideſt Du von mir, und von keinem andern
mehr. Greift Dir einer in die Haare, ſo greif ihn wieder drein.
Kannſt Du aber nicht, ſo laß es lieber ſein“ ſchärft der Schleifpfaffe
dem ausgelernten Küfer ein.

Die Ermahnungen, die dem jungen Geſellen gegeben werden,
erſtrecken ſich auf alle Verhältniſſe des Lebens, ſelbſt auf die Kunſt
des Eſſens und Trinkens und die Form der Kleidung. Nicht bar-
ſchenklig, ohne Hut oder Halsbinde, mit offenem Kamiſol darf der Ge
ſelle öffentlich erſcheinen, nicht darf er ohne Noth laufen oder ſchreien,
vnicht mehr Wein oder Bier verſchütten, als er mit einer Hand be-
decken kann, nicht Jemanden ſchänden oder ſchmäben vor Wein,

Weib und Würfel ſoll er ſich hüten. Die Mehrzahl der Lehren ſoll
ihm die Wanderſchaft erleichtern.
ſo bequem und ungefährlich wie heute
Geſellen aber nicht anfechten er ſang

„Es mag ein feiger Mutterſohn
Hier bleiben bei den Pathen
Und hinterm Ofen ihm mit Hohn
Die Porſteräpfel braten:
Wir haben hierzu keine Luſt,
Es ſehnt ſich unſre friſche Bruſt
Nach lobenswerthen Thaten.“

Mehrjahriges Wandern mindeſtens drei Jahre war vor-
geſchrieben. Wenn der Freier der vergötterten „Lore am Thore,“
des Lieblings auch der Studenten und Studierten, die Zuverſicht
ausſpricht

Und kommt nun endlich auch Pfingſten heran,
Nach Handwerksgebrauch müßt' ich wandern
Dann werd' ich jedoch für mein eigenes Geld,
Hier Bürger und Meiſter trotz andern,

ſo hat er die erſte Wanderſchaft, die unmittelbar nach der Lehrzeit
beginnen mußte ſicher ſchon hinter ſich und will nur die manchmal
recht lange Friſt, innerhalb deren ein Geſell im Orte anſäſſiger
Meiſter werden konnte die Zeit der „Mutnungen“ (der zu wieder
holenden Bewerbungen um die Meiſterſchaft auf den Morgenſprachen)
und der Anfertigung des Meiſterſtückes daher „Stückwerker“durch ſein „eigenes Geld abkürzen. Das war beliebt und von den
Jnnungen weniger ungern als von den Obrigkeiten geſehen. Hand
werksgebrauch war es allerdings daß zu Pfingſten die Geſellen
freind wurden“, d. h. des Sonntags nach dem Eſſen die Arbeit dem
Meiſter aufkündigten und einen „feinen Abſchied nahmen, nicht wie
die Katze vom Taubenſchlag.“

Das Frühjahr thut ran kommen
Geſellen werden friſch.
Sie nehmen Pack und Degen,
Degen, ja Degen,
Und treten vors Meiſlers Tiſch:
Herx Meiſter, wir wollen rechnen e

Das durfte den tüchtigen
Das Wandern war nicht immer

Mancher hat den Winter über nur nothdürfli
Koſt und Pflege waren ſchlecht, denn der Meiſter wußte wohl

Jm Winter wann die weißen Mucken fliegen,
So müſſen ſich die knaben ſchmiegen

und hat ſie darum im Winter „gehudelt und gefeit“.
ein Ende „ſie laufen ein Loch in die Welt hinein, daß man es
nicht mit zehn Fuder Heu zuſtopfen kann.“

Trutzlieder der Geſellen gegen die Meiſter ſind uns mehrfach
erhalten. Weniger poetiſch ſind die eigentlichen Zunftlieder, die
„Ruhm-, Preis und Loblieder“ der einzelnen Gewerke, ſowie die
Hohn und Spottlieder, von denen die Leineweberzunft und die
Schneiderlieder wohl die bekannteſten ſind. Das viel beſungene und
zerſungene erzählende Lied über das Liebesabenteuer der Markgräfin
und einem Geſellen bezog natürlich faſt jedes Handwerk auf ſich, die
verſchiedenſten Faſſungen mit und ohne Leibesrektung des Ertappten
gingen daher um. z

Die Wanderſchaft und ihre Erlebniſſe, Abſchied und Wiederkehr,
Liebesleid und Luſt wurden eifrig beſungen, und dieſe Volkslieder

haben in ihrem allgemein menſchlichen Weſen die Gewähr der Dauer.
Ein unendlicher Schatz iſt uns davon erhalten. Anders ſteht es mit
den Sprüchen, Zwiegeſprächen und Formeln der Handwerker. Jhre
Bedeutung war ans Zunftweſen, an die Ausbildung und Geltung
der Geſellenbrüderſchaften geknüpft, bei deren Aufhebung ſie zu Selt-
ſamkeiten herabſanken. Wer ſoll da dieſe zum Theil bogenlangen Stücke
noch auswendig merken? Geiſtlichkeit wie Obrigkeit nahm theilweiſe an
ihnen Anſtoß, die Geiſtlichkeit der jüngeren Zeit beſonders an der Form
der Saufmeſſe und des „Fürſten von Thoren“, in die gelegentlich
das Geſellenmachen gekleidet wurde, Ueberbleibſel des weitverbreiteten
mittelalterlichen Feſtes der Subdiamen oder der Narren.

Unleugbar aber iſt, daß alle jene alten Ordnungen, durchdrungen
von einem Geiſte bürgerlicher Ehrbarkeit, des feſten Zuſammenhaltens
zu Schutz und Trutz und hie und da derben, jedoch nie frivolenWiges nicht wenig dazu deigetragen haben, das deutſche Volksleben

der früheren Jahrhunderte vielſeiliger, bunter, poetiſcher zu geſtalten,
als in unſern Tagen.
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Welche Wirkung hat ver nene uckerStenerGeſenes
Entwurf auf unſere Landwirthſchaft. Der neue ZuckerSteuer
Geſetzes Entwurf der e hat faſt in allen Kreiſen der Zucker
S eine ſolche Anerkennung gefunden, daß damit wohl die

efriedigung über das Vorgehen der Regierung allgemein ausge
drückt iſt. Es erſcheint jedoch bei dem engen Zuſammenhang, in
dem Zuckerinduſtrie und Landwirthſchaft ſtehen, wohl auch gerecht
fertigt, daß Letztere ihre Anſicht über die Vorſchläge der Regierung
auch bekannt giebt. Es find in dieſem Falle unter Landwirthen
alle diejenigen verſtanden, welche nicht ſelbſt eine Fabrik beſitzen oder
an einer ſolchen betheiligt ſind. Die Grundzüge des Geſetzes-Ent
wurfs ſind der Art, daß ſie auch die Billigung der Landwirthe
finden können, nur in einem Punkte ſcheint man vergeſſen zu haben,
daß dieſes Geſetz ja in der Hauptſache eines von den Mitteln ſein
ſolt, welche der ſo ſchwer darniederliegenden Landwirthſchaft zu
helfen beſtimmt ſind. Es ſteht feſt, daß eine Beſſerung der
Zuckerpreiſe und ein Behaupten unſerer Stellung
auf dem Weltmarkt nur dadurch möglich iſt, daß wir die
Export Prä mie erhöhen. Um aber durch dieſe Erhöhung nicht
dem Staate ſchließlich unerſchwingliche Opfer aufzuerlegen und um
die Ueberſchwemmung des Weltmarktes zu verhindern, iſt es noth
wendig, daß unſere Zucker- Produktion in Deutſchland
eingeſchränkt wird.

Der vorliegende Geſetzes Entwurf ſchlägt vor die Zuckerfabriken
auf ca. ihrer Leiſtungsfähigkeit zu kontingentiren. Der
Durchſchnitt der Zucker Produktion in den ketzten 5 Jahren, mit
Ausnahme der Jahre mit der höchſten und niedrigſten Produktion
beträgt in Deutſchland 16 Millionen DoppelCentner. Die Produktion
ſtieg im Jahre 1895 auf 18 Millionen DoppelCentner und würde,
wenn nicht geſetzliche Maßregeln getroffen werden, noch weiter
ſteigen, da alljährlich neue Gegenden dem Rübenbau erſchloſſen
werden. Wenn wir alſo Vergleiche zwiſchen Gegenwart und Zukunft
ziehen wollen, ſo iſt mindeſtens g eine Produktion von
18 Millionen Doppel Centnern zu Grunde zu legen, wenn ſie auch
in dieſem Jahre wegen der geringen Ernte nicht erreicht wird. Es
werden alſo bei einem Kontingent von 14. Millionen Doppel-Centn,
die Fabriken faktiſch auf ihrer Produktion kontingentirt. Jch
will auf die Härten, die dieſe Beſtimmung enthält, dadurch, daß ſie
die Leiſtungsfähigkeit kontingentirt, nicht eingehen. Ohne Benach-
kheiltgung Einzelner iſt kein neues Geſetz zu konſtruiren, und Allen
kann es auch der Klügſte nicht recht machen. Ich möchte nur die
Wirkung dieſer Beſtimmung auf die nicht bei einer Fabrik betheiligten
Landwirthe beleuchten.

Wenn die Fabriken nur ihrer bisherigen Verarbeitung an
Rüben unter rentablen Verhälniſſen verarbeiten können, ſo iſt es klar,
daß die Theilhaber derſelben den Bedarf der Fabrik an Rüben zu
nächſt möglichſt ſelbſt poduciren werden, da vorausſichtlich, bei den
jetzigen Getreidepreiſen, der Rübenbau der einzig lohnende Wirth-
ichaftszweig ſein wird, wenn man die Rübden in eigener Fabrik leid
lich verwerthet. Es werden alſo die ganzen der gegen früher
nicht verarbeiteten Rüben abzuzieben ſein von dem Quanlum, welches
bisher als ſogenannte Kaufrüben au die Zuckerfabriken geliefert
worden iſt. Da von den in Deutſchland verarbeiteten Rüben 589
Kaufrüben ſind, werden die Zuckerfabriken ſtatt den bisher gekauften
36 Millionen Doppel- Centnern nur noch 54 Millionen Doppel-CEtr.
Zuckerrüben ankaufen, oder mit anderen Worten, der Rübenbau
muß bei den Landwirthen um ein Drittel zurückgehen. Bei dem
großen Angebot werden naturgemäß die Preiſe ſinken.

Zunächſt würden die Zuckerfabriken die bis jetzt theilweiſe nicht
unbedeutende Fracht auf die Schultern der Rüben-Lieferanten wälzen
und würden ihren Bedarf an Kaufrüben aus der nächſten Umgegend,
frei Fabrikhof kaufen. Diejenigen Landwirthe, welche weiter
von einer Zuckerfabrik entfernt liegen, würden gezwungen ſein den
Rübenbau entweder einzuſtellen oder mit geringerem Nutzen zu ver
kaufen. Beſonders würden dadurch aber die kleinen Landwirthe ge
troffen werden, da natürlich die Fabriken ſich lieber mit größeren
Abſchlüſſen befaſſen. Alle Abnahmeſtellen auf den Bahnhöfen, wie
wir ſie jetzt faſt überall in unſerer Provinz treffen, würden eingehen,
da ſie den Fabriken unnöthige Koſten machen. Kleinere Beſitzer,
welche nicht eine Lowry an einem Tage beladen können, ſind dann
gar nicht mehr in der Lage, an eine andere Fabrik zu verkaufen als
an ſolche, welche ſie per Geſchirr erreichen können.

Das kann nicht im Sinne des Geſetzgebers liegen, da gerade die
Erhaltung des Bauernſtandes allen Denen am Herzen liegen muß,
welche es mit unſerem Vaterlande wahrhaft gut meinen.

Wenn nun aber die Kontingentirung der Zuckerproduktion noth
wendig, die Kontingentirung der Fabriken aber mit ſchweren Schäden
verknüpft iſt, ſo bleibt nur übrig, die Anbaufläche der Zuckerrüben
d. h. die Landwirthe in ihrem Rübenanbau zu beſchränken.

So ſchwierig dies im Augenblick erſcheint, ſind die Hinderniſſe
doch nicht ſo bedeutend, daß man davor zurückſchrecken müßte. Jch
denke mir die Sache folgendermaßen

In jeder Ortſchaft, in der bisher Zucker Rüben gebaut
worden ſind wird eine Kommiſſion ernannt, be-
ſtehend aus dem Orts Richter einem gewählten Ge-
meinde- Mitglied und einem von der Regierung ernannten Sieuer-
beamten. Dieſer ſtellt feſt, wie viel von den Beſitzern reſp. Pächtern
in jedem einzelnen der letzten 5. Jahre Zuckerrüben gebaut worden
ſind. Die einzelnen Landwirthe haben durch Beſcheinigung der
Fabriken oder event. durch vereidigte Zeugen die Richtigkeit ihrer
Angaben zu beweiſen. Das zu beſtimmende Kontingent beträgt
des Durchſchnitts der 5 Jahre mit Weglaſſung derjenigen mit dem
höchſten und dem niedrigſten Anbau. Es ruht demnach auf jedem
Ackerſtück ein beſtimmtes Rübenbau-Kontingent, doch kann der Beſitzer
ſelbſtverſtändlich den Rübenbau auf einem beliebigen Stücke ſeiner
Wirthſchaft ausführen.

Bei Verkauf und Verpachtung geht das Kontingent prozentualiter
auf den neuen Beſitzer reſp. Pächter über. Die Kontingente ſind
auf andere Perſonen oder nicht ſelbſt bewirthſchafte Grundſtücke
nicht übertragbar.

Ueber dieſes Kontingent ſind von der Steuer-Behörde oder dem
Kataſter-Amt genaue Liſten zu führen, der Anbau auch durch Ver-
meſſungen zu kontrolliren und von jedem Hektar Kontingent Rüben eine
Steuer von 40 Mk. (7) jährlich zu erheben.

Jedem Landwirth iſt es geſtattet Rübel über ſein Kontingent
hinaus zu bauen, doch beträgt die Steuer für dieſe Anbaufläche des
Vierfache der Kontingent-Rüben.

Die Beſtimmung einer Beſteuerung der Rüben-AnbauFläche
hat einmal den Zweck, Mittel zu ſchaffen, um ev. die Export Prämie
noch weiter zu erhöhen, falls die übrigen Staaten ſich nicht bereit
finden, die J herabzuſetzen, fürs Zweite ſoll ſie auch unſeren
Gegnern das Geſetz acceptabler machen. Eugen Richter hat jetzt
ſchon wieder im Reichstage von einem Millionen- Geſchenk an die
Zuckerbarone geſprochen, und wenn wir auch wiſſen, daß unſere
Zuckerfabrikation dem Staate noch eine Einnahme von 93 000 000 Mark
ſchafft, daß alſo von einem Geſchenk nicht die Rede ſein kann, ſo

iebt es doch eine Menge Leute, welche in ihrem blinden Haß gegen
lles, was mit der Landwirthſchaft zuſammenhängt, aus obigen
Worten Kapital ſchlagen. Tragen die Landwirthe ſelbſt einen Theil
zu der Ausfuhrvergütung bei, ſo muß man anerkennen, daß ſie bereit
ſind, ſelbſt in dieſer ſchweren Zeit Opfer zu bringen, um die Zucker
induſtrie zu erhalten.
Außerdem würde dieſe Steuer auch eine kleine Schranke auf

richten gegen die Ausdehnung des Rübenbaues auf Länderſtrichen,
welche nach ihrer Bodenbeſchaffenheit eigentlich gar nicht dazu ge
eignet find. Nur die große Noth, hervorgerufen durch die jetzigen
niedrigen Getreide-Preiſe, hat viele Landwirthe auf leichtem oder
faltem Boden veranlaßt, mit dem Rübenbau zu Veginnen. Eine
höhere Rente erzielen Jene aus ihrer Wirthſchaft vadurch auch nicht,
untergraben aber den mine Berufsgenoßſen, welche von Alters her
den Rübenbau betrieben haben, Und in Folge ihrer hohen Adker
reiſe und der damit verbuicoenen großen KapitalAnlagen in der

ackthſchaft auf den Bichenbau angewieſen ſind, die enz. Zu
hächſt muß e darauf ankomwen, die beſtehenden Zucker Fabriken und

die. damit verbundene Land wirthſchaft vor dem Uniergange zu be
wahren und dann eine allmähliche weitere n an iſireben,

erDerſelbe Gedanke iſt auch in dem Geſcetz Entwurf egterung
ausgeſprochen darin, daß man die Errichtung neuer Fabriken an be
ſtimmte Bedingungen knüpft und ihnen Erſchwerungen auferlegt.

Aber es wäre unrecht, wenn man ein Monopol für die bisher
den Rübenbau betrieben habenden Landwirthe ſchaffen wollte und
ebenſo, wenn denjenigen, welche dieſen weiter ausdehnen wollen, die
Möglichkeit abgeſchnitten würde. Es ſoll daher das jährlich frei
werdende Kontingent folgendermaßen vertheilt werden

Wenn man annimmt, daß der Konſum an Zucker im Inlande
um 300 000 Zentner jährlich wächſt, und daß dazu 8 mal 300000
alſo 2 400 000 Zentner Rüben gehören, und wenn ferner die Durch-
ſchnittsernte an Rüben pro Hektar auf 480 Zentner angenommen
wird, ſo würde rig ein neues Kontingent von 5000 Hektar Rüben
Anbaufläche vertheilt werden können. Dieſes ſoll zur Hälfte denen zu
fallen, welche bisher keine Zuckerrüben gebaut haben, zur Hälfte ſoll
es dazu dienen die beſtehenden Kontingente zu erhöhen. Ueber ein
d des bewirthſchaftelen Areals darf das Kontingent nicht erhöht
werden.

Damit nun nicht Andere uns der Früchte unſerer Bemühungen
und unſerer Opfer berauben, dadurch daß reiche Geldleute oder Ge
ſellfchaften, die Zucker-Produktion, wenn ſie wieder auf geſunden
Füßen ſteht, an ſich reißen, und ſo ihrer eigentlichen Beſtimmung
der Landwirthſchaft zu dienen, entfremden, iſt es nothwendig, eine
Beſtimmung in das m aufzunehmen, welche die Fabriken, die
mehr einen kaufmänniſchen Charakter haben, höher beſteuert. Na-
mentlich iſt eine hohe Abgabe dort am Platze, wo ausländiſche
Rüben verarbeitet werden, für die nach unſeren ſchönen Handels
verträgen ein Zoll nicht erhoben werden darf wohl aber genießt der
aus denſelben gewonnene Zucker in Deutſchland die Export- Prämie.
Der Geſetz-Entwurf der e beſteuert die ausländiſchen Rüben
dadurch höher, daß ſie bei Bemeſſung des Kontingents nicht in An
rechnung gebracht werden, es ſchließt das aber nicht aus, daß jene
Fabriken in dem durch die bisherige Verarbeitung deutſcher Rüben
erworbenen Kontingent, ſpäter die billigeren ruſſiſchen Rüben ver
arbeiten. Beſonders, wenn die ruſſiſche Regierung ſich veranlaßt
ſieht, die EiſenbahnTarife für Zuckerrüben hexabzuſetzen, wodurch wir
nach unſerem Handelsverkrage gezwungen würdent, auch auf den
deulſchen Bahnen die ruſſiſchen Rüben zu demſelben Tarife zu be-
fördern. Es erſcheint mir deshalb viel richtiger, wenn man den
Zuckerfabriken, welche ausländiſche Rüben verarbeiten, eine. Steuer
auferlegt, welche der entſpricht, die die deutſchen Landwirthe für ihre
nicht kontingentirte AnbauFkächen zu zahlen haben. Jch glaube
nicht, daß die Handelsverträge dem im Wege ſtehen.

Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, recht viele Landwirthe
für das neue ZuckerSteuer-Geſetz zu intereſſiren. Gebe Bott, daß
daſſelbe den Reichstag in einer Faſſung verläßt, bei der Induſtrie
und Landwirthſchaft ſich wohl befinden können.

R. Rehfeld Eismannsdorf.

Heer und Marine.
Die deutſche Kreuzerdiviſion in den oſtaſiatiſchen Ge

wäſſern hat in den Kommandoſtellen und in den Schiffsbewegungen
einige Aenderungen erfahren. Der Kommandant des Kreuzers zweiter
Klaſſe „Jrene“, Korvettenkapitän v. Dresky, der anläßlich der Er
mordung des deutſchen Kaufmanns Neumann die erſte marokkaniſche
Expedition erfolgreich durchführte und alsdann nach China weiter
dampfte, iſt zum Kapitän zur See ernannt worden. Auch der
Kommandat des Kreuzers „Arkona“, Sarnow, iſt während des
Aufenthalis in den chineſiſch japaniſchen Gewäſſern zum Kapitän zur
See befördert worden. „Jrene“ und „Arcona“ waren zeitweiſe
Flaggſchiffe der Kreuzerdiviſton. Augenblicklich ſind faſt ſämmtliche
Schiffe des Kreuzergeſchwaders, und zwar Panzerſchiff „Kaiſer“
(Flaggſchiff), Kreuzer „Jrene“ und Kreuzer „Arcona“, in Hongkong
vereinigt; nur der Kreuzer Prinzeß Wilhelm“ weilt im Hafen
von Nagaſaki. Die Stationsſchiffe Kreuzer „Cormoran“ und Kanonen
boot „Iltis“ kreuzen ſeit dem 30. bezw. 3. November vor den Häfen
von Shanghai und Swatow.

Einen großen Exercierplatz als Ergänzung des neuen
Kaſernements in Möckern hat der deutſche Reichsfiscus im
nord weſtlichen Theile der Flur Lindenthal, ſüdlich von dem ſog.
Tannenwald, erworben. Der ungeheure Platz umfaßt nahezu zwei-
hundert ſächſiſche Aecker, alſo weitaus mehr als das Doppelte der
Fläche, welche der Konnewigtzer neue Exercierplatz einnimmt. Seit
dem Jahre 1893 waren die Verhandlungen über die Erwerbung des
Lindenthaler Platzes im Gange. Jetzt haben ſie ihren endgiltigen
Abſchluß dadurch gefunden, daß der Reichsſiscus als Eigenthümer
des Exercierplatzes in das Grundbuch eingetragen worden iſt. Den
bisherigen Beſitzern der achtundzwanzig den Exerecierplatz bdildenden
Parzellen ſind die Kaufpreiſe mit rund 2700 Mk. für den Acker
ausbezahlt worden, ſo daß die Geſammtkoſten für den Grund und
Boden allein rund 240 000 Mk. betragen. Die Koſten für die auf
dem Exercierplatz zu. errichtenden Unterkunftsgebäude, StreckenEin
richtungen, Schießanlagen etc. ſind auf nahezu eine Million veran-
ſchlagt worden.

Perſonalnachrichten.
Der Rechtsanwalt Frorath in Halberſtadt iſt zum Notar

für den Bezirk des OberLandesgerichts Naumburg, mit Anweiſung
ſeines Wohnſitzes in Halberſtadt, ernannt, dem Kreisſekretär Kuh
fuß in Merſeburg der Charakter als Kanzleirath verliehen worden,

Kunſt und Wiſſenſchaft.
PreisAneſchreiben. Die „Biographiſchen Blätter“, Zeit

ſchrift für lebensgeſchichtliche Kunſt und Forſchung, unter Mitwirkung
von Gelehrten erſten Ranges herausgegeben von Dr. Anton Bettel
heim, ſchreiben folgende zwei Preiſe aus: 1. den Preis von 100
Mark für einen in den Rahmen der „B. Bl.“ paſſenden biogra
phiſchen Aufſatz im Umfang von 4 bis 20 Seiten der
„B. Bl.“, der einem deutſchen Charakter unſeres Jahr-hunderts gewidmet iſt und in künſtleriſcher Darſtellung ein
rundes Lebensbild eines Fürſten, Staatsmannes, Denkers, Ent
deckers, Soldaten, Dichters, Künſtlers oder Gelehrten geben ſoll.
Unter übrigens gleichen Umſtänden erhalten Charakteriſtiken von
Kaiſer Wilhelm J., Papſt Leo III. Roon, Helmholtz, Siemens,
Heinr. Barth, Franz Schubert, Gottfried Keller, den don S
2. den Preis von 500 Mark für ein 15--20 Druck-
bogen des Formates der Sammlung von Biographien,
„Geiſteshelden (Führende Geiſter) umfaſſendes Manuſkript, das in der
Form von autobiographiſchen Aufzeichnungen, Denk würdigkeiten oder
Erinnerungen deutſche Zuſtände der zweiten Hälfte unſeres Jahr-
hunderts behandelt. Unter übrigens gleichen Umſtänden erhält ein
derartiges der Regierungszeit von Kaiſer Wilhelm I. gewidmetes
oder entſtammendes Werk den Vorzug

Die Manuffkripte ſind bis ſpäteſtens 31. März 1896
abzuliefern; die Entſcheidung des Preisgerichtes erfolgt bis
ſpäteſtens 30. September 1896. Die Verlagsbuchhandlung
erwirbt durch die Auszahlung der Preiſe, für welche ſie haftet,
das Recht; die preisgekrönten Manufkripte in den

Blättern“ zu veröffentlichen ſie behält ſich ferner
das Recht vor, nach weiterer Vereinbarung mit den Verfaſſern dieſe
Manufkripte ſpäterhin auch ſelbſtändig zu verausgaben endlich
können nicht preisgekrönte, doch vom Preisgericht als empfehlens
werth bezeichnete Aufſätze und Memoiren zu den üblichen Honorar-
ſätzen für die „B. Bl.“ erworben werden. Alle näheren Bedingungen
ſind aus dem Ende Januar erſcheinenden 1. Heft des II. Jahrganges
der „Biographiſchen Blätter“ ſowie direkt vom Verlage Ernſt Hof-
mann u. Co. in Berlin 8. W. 48, zu erfahren.

3Standesamts Nachrichten von Halle

vom 28. Dezember 1895.
Anufgeboten: Der Bildhauer Herm. Perſchmann, Rathswerder 8

und Margarethe Grauert, Meckelſtraße 15. Der Kaufmann Karl
Recke, Oederau und Bertha Bartcky, Charlottenſtr. 14. Der prakt.
Arzt Dr. wed. Bernh. Jannſen, Wolkramshauſen und Johanna Pütz,
Luiſenſtraße 19. Der Maler Otto Nicolai, Böllberg und Agnes
Geßner, Magdeb. Str. 32. Der Bäcker Reinh. Becker und Bertha
Zietzſch, Bitterfeld. Der Former Wilh. Weiſe und Hedwig Zimmer
mann, LeipzigLindenau.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Theod. Meiland, Raguhn
und Anna Schmitz, Geiſtſtr. 46. Der Tiſchlermeiſter Guſtav Leh-
mann, Bitterfeld und Eliſe Schmalzried, Mansfelder Str. 55. Der
Schloſſer Guſtav Rößler, Thurmſtr. 2 und Bertha Knittel, Siegels-
dorf. Der prakt. Arzt Dr. wed. Max Wagner, Kaſſel, und Jenny

Kieſewetter, Blücherſtraße 13. Der Konditor Wilh. Peters, Aſchers
leben und Emma Fritzſch, Königſtr. 1. Der Schriftſetzer Johannes
König, Schwetſchkeſtr. 27 und Anna Winller, Hackebornſtr. 3. Der
Mechaniker Karl Peters, Berlin und Jda Reinicke gen. Berner Ran-
niſche Str. 19. Der Kaufmann Walther Moritz, Cölln und Mar
garethe Ströfer, Mötzlicherweg 1. Der Buchhalter Albert Heinecke,
Hildesheim und Katharina Pickert, Blumenthalſtr. 11. Der Schneider
Wilh. Kummer, Leipzig und Eliſabeth Leibe, Harz 11. Der Bureau-
gehilfe Heinrich Stender, Moritzkirchhof 11 und Verone Meſſe, Her-
mannſtraße 29.

Geboren Dem Fabrikarbeiter Ernſt Schöndorf, Zenkerſtr. 16,
T. Erneſtine Minna. Dem Maſchinenmeiſter Herm. Poetſch, Glau-
chaerſtraße 5, T. Margarethe. Dem Maurer Herm. Wernecke, kl.
Schloßgaſſe 5, S. Hermann Max Arthur. Dem Handarbeiter Karl
Kellner, Feldſtr. 8, T. Anna Amalie Martha. Dem Handarbeiter
Guſt. Zander, Unterberg 5, S. Moritz Guſtav Walther. Dem Bahn-
arbeiter Otto Schuſter, Leſſingſtr. 26, T. Wilhelmine Bertha. Dem
Kaufmann Karl Conrad, Thomaſiusſtraße 49, T. Roſa Margarethe
Lucie. Dem Schneider Karl Thomaſchk, Mittelwache 1, S. Felix
Richard. Dem Schornſteinfegermeiſter Herm. Weber, gr. Klausſtr. 40,
T. Johanna Eliſabeth Lucie. Dem Schloſſermeiſter Guſtav Täſchner,
Streiberſtraße 32, S. Guſtav Kurt Arthur. Dem Tapezierer und
Dekorateur Julius Friedrich, Kanzleigaſſe 4, T. Bertha Auguſte
Emma. Dem Handarbeiter Gottfried Klöß, Beeſenerſtraße 18, S.
Heinrich Albert. Dem Stellmacher Rich. Rüdrich, Liebenauerſtr. 166,
S. Erich Wolfrain. Dem Eiſendreher Auguſt Herrmann, Martin-
ſtraße 22, T. Minna Klara. Dem Handelsmann Otto Steinborn,
Schillerſtr. 41, S. Friedrich Otto Arno

Geſtorben Des Kutſcher Wilhelm Stieler T. Eliſe, 10 J.,
Königſtraße 71. Des Schloſſer Karl Bernhardt S. Kurt, 4 Mon.,
Schloſſerſtraße 13. Bertha Kütſcher, 20 J., Kloſterſtraße 11. Der
BureauAſſiſtent Paul Flöhſig, 38 J., Streiberſtr. 33. Des Schrift-
ſetzer Alexander Krüger S. Willy, 2 J., Liebenauerſtraße 11. Der
Bergmann Franz Reile, 47 J., Klinikt. Der Auszügler Wilhelm
Ackermann, 67 J., Klinik. Des Gymnaſiallehrer Auguſt Zander
Ehefrau, Martha geb. Beſchnidt, 31 J., Friedrichſtr. 24.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Hauptmann v. Schwedler nebſt Familie

aus Metz. Fabrikbeſitzer Otto Keebke aus Kötzſchenbroda d. Vresden.
Rittergutsbeſitzer H. Ruhmer nebſt Sohn aus Gatterſtedt. Frau
Profeſſor Haas aus Dresden. Hotelier Max Cott aus Sömmerda.
Hotelier Hartmann nebſt Gemahlin aus Eilenburg. Reg- Aſſeſſor
Pitſch Schroeno aus Daleſchin i. G. Gerichts Aſſeſſor Hußmann
aus Eisleben. Oberkontroleur Pr.-Lt. a. D. Düffe aus Wiesbaden.
Referendar Schwartze aus Nordhauſen. Schuldirektor Dr. A. Lotz
nebſt Gemahlin aus Pößneck. Prakt. Arzt Dr. Kühne aus Magde-
burg. Wiſſenſchaftl. Lehrer Julins Bachmann u. Frau A. Roltſch
nebſt Frl. G. Roltſch, Beide aus Erfurt. Frau M. Rößler nebſt
Sohn aus Eilenburg. Frl. C. Meyer aus Gröbersdorf i. Schleſien.Frl. Danckert nebſt Fl. Nichte aus Göttingen. Miß A. Ballentine

aus Leipzig. Dr. Gerlich aus Artern. Mr. W. Wallis Cloch aus
Woytage i. England. Kaufleute: Henry Lehmann aus Cottbus,
Ponwg erzog aus Magdeburg, Hoffmann u. Quackatz, Beide aus
Vorgsfelde.

Hotel Europa. Dr. Venge nebſt Frau aus Brüſſel. Reviſor
Gunkel nebſt Frau aus Weißenfels. Direktor Söhns aus Roßleben.
Fabrikant Eichemeyer aus Duderſtädt. Jng. Rott aus Nürnberg.
Aſſeſſor Stockfleth und Frau Figger, Beide aus Witten a. Rh.
v. Witzleben nebſt Begleitung und Künſtler v. Kendler, Beide aus
Berlin. Frau Richter aus London. Kaufleute Schröter aus Reppen,
Hoffmann aus Roßleben, Rißmann aus Magdeburg, Weißel aus
Bremen, Cohner aus Johnſtown, Hobemann u. Grüzmacher, Beide
aus Leipzig, Kühlewind aus Roßleben, Heinke u. Baumeiſter, Beide
aus Dresden, Brenner aus Berlin, Meinke aus Wernigerode, Fürſt
nebſt Frau aus Hamburg.

Veranrwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtaw Adolf Lanurent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten ſür den Inſeratentheil ſämmtlich in
Halle. Sprechftunden der Redaktion von 9--12 Uhr VPormittags. Alle die Redaktion
detreffender Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ zu adreſſiren.

re

Alle Anzeigen,
welehe für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Specjal Amoncen- Bureau für —landw. Anzeigen

Otto Thiele
466)] Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Zweite Berliner

Pferde-Lotterie.
Ziehung am 14. u. 15. Februar 1896.

30 Hauptgewinne im Werthe von 170 000 Mark, darunter
eine Goldſäule i. W. von 25 000 Mark, zuſammen 5530 Ge
i. W. von 260 000 Mark. Looſe zu 1 Mark, 11 Looſe für
10 Mark, Porto und Liſte 20 Pfg. extra, empfiehlt und verſendet,
auch gegen Nachnahme, die Expedition der Haliesehen
Zeitung in Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Die Verlobung unſerer Tochter Helene mit dem Herrn Lehrer
Goller in Seeburg erklären wir hiermit für aufgehoben.

Fienſtedt, im Dezember. 15216Lehrer Voigt und Frau.

Familien Nachricht.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Theilnahme

bei dem Begräbniß unſeres inni Sohnes Otto
ſagen wir hierdurch Allen unſeren innigſten, tiefgefühlteſten

g
i

Dank. Insbeſondere auch dem Herrn Paſtor Graebner
ür die troſtreichen Worte am Grabe, ſowie dem Herrn Cantor
Richter für den erhebenden Geſang init der lieben
jugend und der letzteren ſelbſt für die dem theueren Ent
ſchlafenen erwieſene liebevolle Ghrung 15217

Zickeritz, den 27. Dezember 1895.



Münchener Exportbier.
Beſtes M

Wunſch franco zugeſandt.

zum Kindl in München
D. Lehrmmer,, Sölbergaſe

NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Comptoir zu haben und waven a

empfiehlt in vo
ünchener Exrportbier aus der Aktienbrauerer

rzüglicher Qualität in Gebinden
2 in der Gr. Alrichſtr.
Fernſprecher 238.

Walhalla Theater.

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Geſellſchaft Maizenovie (acht
amen), Darſtellerinnen lebender Wandel

Bilder. Die Boines- Truppe, Elite-
Gymnaſtiker am drehbaren Trapez.
Mr. Charles Pauly, Thier- u. Vogel
ſtimmen-Jmitator. Meſſrs. Cordelly
u. Hersleb. excentriſche Bravour-Reck-
turner. Brothers Black und
Mhüite, muſifaliſch-excentriſche Fantaſten.
Die Geſchwiſter Thekla u. Alexander
Bla che, Geſangs-Duettiſten. Herr
Bernhard Marx, Geſangs und
Charakter Humoriſt. [4083

Haupt-Geschäft
Riebeckplatz,
Fernspr. 829.

Vertreter der
Franz Beeck,

Sektkellerei G e G0., Rüdesheim aſR.
Anerkannt beste dentsche MarkKe.

Finzelverkaur in beiden oben angeführten Geschäften.

Filiale gegenüber
„Catfé Bauer“,
Vernspr. 617.

[2512

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Vorläufige Anzeige.
Nur acht Abende.
Neues Theater.

Mittwoch, den 1. Januar.

Erſter
Humoriſtiſcher Abend
der hier bekannten und beliebten

d Neumann Bliemchen's

Kostenfrei anzunehmen.

Mallescher

Preuss. 3 e o Oentral-Bodenkredit-Pfandbriefe V. 1896

umnkiimcibar bis 1906.
Dieselben werden am 3. Januar a. f. eingeführt und sind wir von der Gesellschaft be-

auftragt, Voranmel dungen zum Course von 102 bis 3. Ianuar Früh

Bankverein
Kulisch, Kaempf Co.

(5223

V OLeipziger dänger
Neumänn-Bliemehen (Begr. der
ersten Leipziger Sänger), Wilh.
Woltf, Horväth, Gipner, Lemke,
Feldo w und Ledermann.

ch z

Heujahrskarten,
Albiän Hentze, Schmeerſtraße 24.

hochfeine,
zum Engros u. Einzelverkauf

änßerſt billigſt bei

el egante Neuheiten

Neues Theater.
Bliemchen kommt mit noch nicht

dageweſenem Programm.

Sprechst.-Veränderung.

Wochentagesv. 10 Wnr,
Sonntags v. 121 Vnr.
Dr. Henzoe.

Lehranſtalt
für landw. u. kaufm. Buchführung von
J. A. Dewitz, Halle a. S., Große
Steinſtraße 44, neben Walhalla.

Die regelm. Lehrkurſe für Herren und
Damen nehmen am 2. Januar k. Jahres
Vorm. 9 reſp. Nachm. 2 Uhr ihren Anfang
und bleiben dieſelben unberührt durch die
noch für die Kgl. Regierungsbeamten hier
und in Merſeburg beſtehenden. Für
Studirende, Beamte und Vereine be
ſondere Kurſe, da die Lehranſtalt durch
Anſtellung eines kaufm. u. landw. gebild.
Lehrers ausreichend mit Lehrkräften ver
ſehen iſt.

Lehrmethode: mündl. Vortrag verb.
mit prakft. ſelbſt Arbeiten. Eintritt
jederzeit, Proſpekte gratis. Auf Wunſch
Stellennachweis. Sprechſt. Vorm. 9 bis
11 Uhr. Nachm. 2--4 Uhr.

Hochfeine [5183
Punſcheſſenzen
empfehlen E. Walthers Nachf.

Moritzzwinger l u. Steinweg 26.

Swlwesterpumnms en
von Rum, Arac, Burgunder, Ananas,

i FI. 2.50, 2.75, 3,25 u. 3,50.
Feinsten alten Jamaica-Rum, Arac de Goa

i BI. 2, 2,50, 3, 3,50, 4.Caloric- Punsch von Cederlund Söner.
feinsten franz. Cognac:

Otard Dupuy Co., Hennessy, Jerez-Cognac,
Cognac BRon Bois 1878, I VI. 3,50.

Deutsche u. Französische Champagner,
Mosel-, Rhein- u. Rothweine in allen Preislagen von F. W.

BRorchardt, Berlin, K. K. Hoflieferant.
Frische Ananas grüne Pommeranzen, BRischof-,
Cardinal- u. Maivwein-Essenz, Pürsiche Ananas in

Dosen und Gläsern, in ſeinsten Qualitäten billigst bei

Pottel Broskousiki,
5229) Gr. Ulrichstrasse 23. Fernsprecher i93.

d S„FT-Z„Die unterzeichneten Bankfrmen sind bereit, Amn-
meldungren auf die am 3. Januar 1896 an der Berliner
Börse in den Verkehr gelangenden

3*2 Pfandbriefe und
3 Communal- Obligationen

der

Preussischen Central-Bodencredlit-

Actiengesellschaft in Berlin,
deren Ausloosunge und Kündigung frühestens zum
I. Juli resp. I. Oktober O G 2zulässig ist, zum
ersten Course von 102 bis zum 2. Januar 1896.
Abends 6 Uhr, entgegenzunehmen und Lostenfrei

zu vermitteln. [5291IIalIIe, Saale, 30. Dezember 1895.

Hermann Arnhold Co.Bank Commandit-Gies,
II. V. Lehmann.

Reinhold Steckner.

vom Jahre
1896

Neujahrsbrief- Verkehr.
e

Neu jahrsbriäeſe, Karten ete., deren Bestellung zu Neujahr
gewünscht wird, können schon jetzt mit einem Umschlago und der Auf-
sehrift „Nen jahrsbrierſe“ in unsere rothen Courier-Brieſkasten
gesteckt werden. Um genaue Adressirung, Angabe der Strasse und Haus- S

nummer wird gebeten, [5097Tarif: Briefe und Karten 3 Prg., Drucksachen 2 P.
Kartenbriefe 3 Pſ.

Kaſſenöffnung 7!/.

Briekbekörderung „Courier“, Halle a. S.

StadtTheater.
Direktion Hans Jnlius Rahn.

Dienstag, den 31. Dezember 1895.

Anfangs 7! Uhr.
Z. volksthümliche Vorſtellung
bei bedeutend ermäßigten Preiſen.

(Parquet Mk. 1,25).

Hänſel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten von Adelheid

Wette.

Muſik von Engelbert Humperdinck.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Johann Kaula.
Dirigent:

Kapellmeiſter Carl Frauk.

Perſonen:
Peter, Beſenbinder Joſeph Cianda.
r ſein WeibHänſel Elſe Breuer.Gretel deren Kinder Hanna Stark.

Die Knuſperhexe Villi Wirk.
Sandmännchen gThaumännchen Aug. Bennent.

Kinder.Die vierzehn Engel.
Erſter Akt Daheim. Zweiter Akt: Jm

Walde. Dritter Akt Das Knuſper
häuschen.

Vorher
Loreley.

Opernfragment. Text von E. Geibel.
Muſik von Felix Mendelsſohn-Bartholdy.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Johann Kaula.

Dirigent:
Kapellmeiſter Dr. Leopold Schmidt.

Leonore H. HaebermannWaſſergeiſter.

Nach dem 1. Stück und dem 2. Akt von
Hänſel und Gretel finden längere

Pauſen ſtatt.

G

Mational- Theater.
Montag, den 30. und Dienstag, den
31. Dezember bleibt das Theater

geſchloſſen!
Mittwoch, den 1. Januar 1896.

Zum 1. Male
Lumpacei vagabuundus.

Zwirn Hans Seidl.Knieriem. E. Siegwart.Leim H. Felbinger.Donnerstag, den 2. Januar 1896
Die Glogen von Corneville.

Anfang 8 Uhr.
In Vorbereitung

T„Don Ceſar“.
Abonnements-Billet- Bücher für Balkon,

Parauet I u. P. II zu bedeutend er
mäßigten Preiſen ſind im Theater
Bureau zu haben.

Prima Holländer Austern
Helgolünder Hummern, lebend und abgekocht.

Prachtvolle Vierländer Mastgänse, Pfund 65 Pfg.
Vngar. u en, Capaunen, Pounlets, Hambg. Enten,

ſeiste junge Fasanenhähne, Haselhühner., Vrz. Wachteln.
Rehrücken, Keulen, Vorderblätter.,

frische Auanas, Pomeranzen, Wandarinen, Frz. GurKen,
Kopf u. Endiviensalat, engl. Cellery, Radiese.

Düsselclorker Punsch-Essenzen
von Joseph Selner, Nienhaus Vachff. Otto Janmasch.,

Schwedischer Punsch (Caloric) zum Kalttrinken.

Sprengel Rinlkke,
0000006006200000000000

Hochfeine. Punschessenzen,

HBRothweineumnseh,
Punsch Royal,
Burgunder-unsch,
Kaisereunsch, gelb.

bedeutend preiswerther wio Cölner, Düsseldorfer Fabrikate,.
-MannaicauKkuummn

von C. W. Lves
ſranzösischen Cognac

von Bisquit, Bubonché Co. in Cognace,
Arrnac de Gona ete.

empfiehlt

Otto Thieme.
Geiststrasse II.

2.

d Co., Jamaica,

[5182

Fernsprecher 885.

Poulets,

Prima holländ. Austern, teinsto Wihtstable Natives, frisohe Rumwmoer,

Rehwild, r prachtvolle Fasanenhähne, französ. Poularden,
apaunen, Puten, prima Gaänse u. Bnton.

Frisohe Périgord Trücffeln, Franz. Kopfsalat, Dnäivien, Radise,
engl. Ble ichsellery feinsten Astrachaner- u. Vral-Cavlar, iessendfotten geräueh. Rhein lachs, Rügenwalder Gäünsobrüste, geräuoh.
ZlIvaale, Kieler Sprotten, 2ückling

Schockfässern, Vorzügliche
90 er AMonickendammer Sardellen,
Senf- und Pfeffer-GurKen, vuss. Salat, Aummermayonnaise, Kalbs-

braten, Roastbeef, sowie alle feineren Wurstwaaren omphehlt

Julius Bethge,
Leiprigerstr. 5.

o, Lüneburger Neunaugen in u.Amaenor Milchner- Heringe
Capern, Ter 2wiebeln, Saure-,

Schul- Neubau in

werden. Zeichnun
neten einzuſehen

Morl.
Die Arbeiten zum Neubau einer Schnle in der Gemeinde Morl ſollen
Montag, den 6. Januar Nachmittags 2 Uhr

in Stemmler's Gaſthof daſelbſt auf dem Wege des Wettbewerbes vergeben

Morl.

g, Anſchlag und Bedingungen ſind täglich bei dem Unter ch

Der Gemeindevorſteher.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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e

d. angekommen und in Halle und in der nächſten

werLandeszeitung für die
Halleſche Lolalnahritten von 30. Deſender.

Der Nachdrus unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Streut den Vögeln Futter! Jetzt, da wieder Schnee
unſere Fluren bedeckt, erhöre man ihre Bitte, die ſie an Dich,

lieber Leſer richten eBitte, ſtille unſre Noth
Bitte, bitte, gieb uns Brot!
Alle Dächer, Hecken, Wälder,
Alle Wege, alle Felder,
Wo ein Futterkörnchen ſteckt,
Alles iſt mit Schnee bedeckt.
Alle Nahrung iſt verſchüttet,
Und ein hungernd Völklein biltet:
Bitte, ditte, gieb uns Brot,
Bitte, ſtille unſre Noth.
Kehrt der liebe Frühling wieder,
Singen wir Dir ſchöne Lieder,
Hüpfen froh von Aſt zu Aſt,
Picken ohne Ruh und Raſt
Raupen, Frucht und Blüthenfreſſer,
Daß ſich füllen Scheun und Fäſſer.
Bitte, bitte, gieb uns Brot,
Bitte, ſtille unſre Roth.

Veim Herannahen des Jahreswechſels wird wieder
darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich dringend empfiehlt, den Ein
kauf der Freimarken für Neujahrsbriefe nicht dis zum 31. Dezember
zu verſchieben, ſondern ſchon früher zu bewirken, dam t der Schalter
verkehr an dem genannten Tage ſich ordnungsmäßig abwickeln kann.
Ebenſo liegt es im eigenen Intereſſe des Publilums, daß die Neu
jahrsbriefe frühzeitig zur Auflieferung gelangen, und daß nicht nur
auf den Briefen nach Großſtädten, ſondern auch auf Briefen nach
Mittelſtädten die Wohnung des Empfängers angegeben werde.

Unzuläſſige Briefumſchläge. Von Papier Induſtriellen
werden ſeit einiger Zeit Kouverts in den Handel gebrocht, welche auf
der Vorderſeite mit einem ovalen Ausſchnitt zu dem Zwecke verſehen
ſind, die an der Briefeiniage befindliche Adreſſe zu rerwerthen.
Soilcherart beſchaffene Kouverls ſind nach einer Eniſcheidung des
Reichspoſtamtes zur Benutzung bei Briefen, die mit der Poſt ver
ſendet werden, nicht zuzulaſſen.

Einjährig-Freiwillige. Diejenigen jungen Leute, welche
im Jahre 1896 ihr zwanzigſtes Lebensjahr vollenden und bereits im
Beſitz des Befähigungszeugniſſes für den einjährigfreiwilligen Dienſt
ſind, den rechnen aber noch nicht beſitzen, wüſſen gemäß
d 89 der ehrordnung dieſen Schein baldigſt bei der
Prüfungs Kommiſſion für Einjährig Freiwillige nach
ſuchen. Lerter Termin hierfür iſt der 1. Februar nächſten
Jahres. Diejenigen, welche das Befähigungszeugniß noch bis
zum 1. April nächſten Jahres erwarten, müſſen bei edachter Kom
miſſion ebenfalls bis I. Februar einen Antrag ſiellen. Ebenſo
müſſen bis zu dieſem Termin diejenigen bei der Prüfungskommiſſton
ſich anmelden und zwar mittels ſchriftlichen Geſuches, welche zur
Frühjahrsvrüfung bei dieſer Kommiſſion zugelaſſen werden wollen.
Den Geſuchen ſind beizufügen der ſtandesamtliche Geburtsſchein, das
polizeiliche Führungsalteſt, eine polizeilich beglaubigte Unterhalter-
klärung und eventl. das Befähigungszeugniß.

Die Abordnung der Salzwirker Brüderſchaft im
Thal, beſtehend aus den Salzſiedern Max Riemer als Ael-
teſtem, Carl Moritz IV und Carl Morié VII, iſt heute Vor-
mitiag bereits nach Berlin abgereiſt. Die Halleſche Schlackwurſt
wurde durch den Regierenden Vorſtand der Brüderſchaft
geſtern vom Lieferanten, Herrn Fleiſchermeiſter Homuth
(Herrenſtraße) abgenommen und der Abordnung übergeben. Die
Sooleier werden erſt in Berlin hergeſtellt, zu welchem Behufe von
hier Soole mitgenommen wird. Den diesmaligen Neufjahrs-
Glückwunſch der Brüderſchaft, das „Carmen“, hat Herr Regierungs
rath von Rohrſcheidt- Merſeburg gedichtet.

Humoriſtiſcher Abend. Wie wir bereits mittheilten, geben
die NeumannBliemchen's Leipziger Sänger, die Herren Neumann-
Bliemchen, Wilh. Wolff, Horväth, Gipner, Leinke, Feldow und Leder-
mann morgen Mittwoch den 1. Januar im „Neuen Theater“ den
erſten humoriſtiſchen Abend. Tas „Berliner Tageblatt“ ſchreibt
Die NeumannBliemchen's Leipziger Sänger im Konz rthauſe bilden
wieder eine feſte Phalanx gegen alle Griesgrämigkeit und Ver
ſtimmtheit, die eiwa die Veſucher von draußen mit herein-
brächten. Die Künſtlerſchaar zeichnet ſich in ihrer Zuſam penſetzung
durch eine tieffliche Schulung des Cinzelnen und durch ein
ſorgfältig ſtudirtes, reines Zuſammenſpiel aus. Zudem ſind die
Künſtler von einer überraſchenden Vielſeitigkeit. Schauſpieleriſche
Gewandtheit vereinigt ſich mit der wohlgepflegten Siimme und
humoriſtiſchen lebhaften Temperament zu einem hübſchen Ganzen, ja
ſogar auf allerlei Muſtkinſtrumenten, auf Trompeten und auf der Geige,

ühlt ſich die Geſellſchaft ſicher. Herr Emil Neumann fam in ver-
chiedenſter Geſtalt, zuerſt in „Muſikaliſche Lieblinge“, dann als
„Sächſiſcher Freier“ Und immer mit gleichem Lacherfolge. Neben

ihm brillirten beſonders der Komiker Herr Feldow, der ſchmucke Tenor
und Zigeunergeigenvirtuoſe Miska Horväth und der drollige Herr
Wilheim Wolff, der ſeine Soloſzenen ſehr wirkſam exekutirte. Das
Publikum ſpendete freundlichſten Beifall.

Lohnnachweiſungen. Pünktlich mit den Neujahrswünſchen
erſcheinen auch die Aufforderungen der Berufsgenoſſenſchaften zur
Einreichung der durch das Unfallverſicherungsgeſetz vorgeſchriebenen
Lohnnachweiſungen. Trotzdem dieſe Arbeit nun ſchon ſeit 10 Jahren
regeimäßig wiederkehrt, geſchieht die Einſendung doch von vielen
Arbeitgebern erſt nach wiederholten Aufforderungen. Welch eine
Fülle von Arbeit und Koſten an Porto namenilich den Verwal
tungen der Berufsgenoſſenſchaften, welche aus vielen kleineren Betrieben
beſtehen, durch dieſe Saumſeligteit Einzelner erwächſt, wird jeder
pünktliche Geſchäftsmann ermeſſen können. Und doch ließen ſich dieſe
Koſten bei einiger Aufmerkſamkett der einzelnen Genoſſen ſo leicht
vermeiden. Wir machen unſere intereſſirten Leſer daher auf eine
recht ſchleunige und pünktliche Erledigung dieſer doch unvermeidlichen
Arbeit im Intereſſe ihres eigenen Geldbeutels noch beſonders auf
merkſam. Dieſelbe wird in den meiſten Fällen kaum eine Stunde in
Anſpruch nehmen. Sollte irgend ein Arbeitgeber aus nicht auf-
zuklärenden Gründen eine Aufforderung zur Einreichug der Lohn
nachweiſung und ein Formular nicht erhalten haben, ſo wird eine
Poſtkarte an die Verwaltung der Berufsgenoſſenſchaft genügen, um
das Fehlende gern und ſofort zu erhalten.

Poſtpäckereiverkehr in Halle (Saale) während der
Weihnachtézeit (12—25. Tezember 1895 und 1894.)
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mithin 1995 mehr 7 TEisfuhren. Unſere Brauereibeſitzer, Konditoren, Fieiſcher e.
laſſen fleißig Eis fahren, das aus den Teichen bei Paſſendorf ent
nommen wird. Dadurch hat Mancher, der bei der jetzigen Witterung
nichts zu thun hat, lohnende Beſchäftigung gefunden.

Unfallschronik. Am Sonnabend Nachmittag hatte der
6 Jahre alte Sohn des Arbeiters Lanf am alten Markt das Un
glück, beim Haſcheſpiel zu ſtraucheln und auf das Straßenpflaſter zu
fallen, wobei er ſich den linken Unterarm brah. Der bedauerns
werthe Knabe mußte der Königl. Klinik zugeführt werden.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben au:
Krämpfen 4, Lungenſchwindſucht. 6, Pſeudoeroup 1, Lungenentzün-
dung 5, Kehlkopf Diphtheric 1, Herzſchlag 2, chron. Rierenentzün

dung 1, Diphtherie 2, Phl.gmone des linken Beines 1, Lungen-
emphyſem 1, Herzſchwäche 1, Lungenkatarrh 1, Waſſerſucht 1, Lun-
genlähmung 1, Herzfehler 4, Bronchitis 1, Altersſchwäche 1, Gehirn-
Hautentzündung 1, Opoplexie 1, Leukfaemie 1, Rückenmarksſchwind
ſucht 1, Lebensſchwäche 3, Entkräftung 1, Furunkuloſis 1, Nieren
entzündung nach Diphtherie 1, Bruſtkrebs 1, Delirium und Gehirnſchlag 1, arm kaiarth 1, Erhängung 1, Kindbettfieber 1, in Summa

Drieee darunter 6 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
rtsfremde.

Geſtohleune Bücher. Am 19. d. Mts. ſind aus der Saale
folgende Bücher die jedenfalls aus einem Diebſtahle herrühren und
vom Thäter weggeworfen ſind, aufgefangen worden r
der weißen Sclaven“, „Muſter deutſcher Briefſteller“, Handbuch für
Schiedsmänner“, Wörterbuch zu den Lebensbeſchreibungen des
CornelliusNepos“, „Der preußiſche Rechtsanwalt“, (mit Tinte der
Name C. Schulze eingeſchrieben), „Der kleine Juſtizkommiſſar“,
„Vollſtändiges politiſches Taſchenwörterbuch“, ie Geſetze desSchachſpiels“, Neues Toaſtvuch“, „Schulgeographie“, (mit aufge
drucktem Stempel Carl Schulze Halle a. S.), „Rembrand als Er-
zieher“ und „So werdet Jhr alt.“ Die Bücher liegen für den Eigen
thümer bei der Kriminal-Abtheilung, Zimmer 658, bereit.

Vom Sternenhimmel. eſtern Abend fand wieder eine
Bedeckung eines Theiles der Plejardengruppe im Bilde des Stieres
durch die Mondſcheibe ſtatt. Derartige Bedeckungen wiederholen ſich
in der Regel mehrmals hintereinander bei jedem Mondumlaufe,
worauf eine längere Pauſe eintritt. Der Mond iſt bei der dies-
maligen Bedeckung drei Tage vom Vollmond entfernt, ſodaß
ſein linker oder öſtlicher Rand, an welchem das Verſchwinden
der Sterne erfolgt, dunlel, der rechte oder weſtliche Rand, an dem
die Sterne wieder auftauchen, hell iſt beim Verſchwinden
erlöſchen die Sterne ganz plötzlich, wie ein ausgeblaſenes Licht, auf
dem dunkeln Himmeilshintergrunde. Für die beiden hellſten der
diesma in Betracht kommenden Sterne (beide ſind 5. Größe) gelten
folgende Angaben nach mitteleuropäiſcher Zeit Stier,
28. Dezember 1895, Eintritt (Verſchwinden) 6 Uhr 30,6 Min.
Abends, Austritt (Wiedererſcheinen) 7 Uhr 42,4 Min. Abends
Nr. 20 Stier, Eintiitt 6 Ubr 48,.0 Min. Abends, Austritt 7 Uhr
20,8 Min. abends. Der Mond ſteht während der angegebenen
Zeit hoch im SO. bis SSO., zur Beobachtung iſt ein aſtronomiſches
Fernrohr nöthig.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Liebe von heut.“) Am Sonnabend

ging als Novität ein vieraitiges Volksſchauſpiel von Robert
Miſch: „Liebe von heut“ in Scene, das nach dem dritten Akte
einen freundlichen, nach den übrigen einen höchſtens lauwarmen Er-
folg davontrug. Das Stück iſt nicht dazu angethan, in dieſer Zeitung
eine ausfürliche Beſprechung zu erfahren es hat im dritten Akte eine
hübſche Scene, iſt aber ſonſt in jeder Beziehung herzlich unbedeutend.
Es behandelt ein abgebrauchtes Motiv in recht eintöniger und fader
Manier: Ein Aſſeſſor pouſſirt ein armes Mädchen, um es ſchließlich
ſitzen zu laſſen und ein reiches zu heirathen. Einie Anſtößigkeiten
ſind an den Haaren herbeigezogen, wahrſcheinlich um den Verdacht
zu erregen, daß der Verfaſſer zu den „Modernen“ gehöre, was ja
manchem als eine ganz beſondere Ehre erſcheint; im Uebrigen
mangelt Herrn Miſch noch recht ſehr die dramatiſſ e Techmk; der
Dialog iſt oft hölzern und unbeholfen, die Charakteriſirungskunſt
dilettantenhaft, ſelbſt in Bezug auf die arme Lithographenochter, bei
der er ſich noch de meiſte Mühe gegeben hat. Die Geſtalt der Frau
Lutſchanski iſt mehr poſſenhaft als ernſt zu nehmen der Aſſeſſor, ein
Trauer Exemplar dieſes ſonſt ſo angeſehenen Standes, iſt totat farb
los. Die Nebenfiguren ſind faſt alle epiſodenhaft, einige treten nur
in den erſten Alten, andere nur in den letzten auf die Streikſzene
widert einen geracezu an, beſonders wegen der pöbelhaften
Geſtalt des Lithographen Pahlke, der ſich auf der Bühne
in Schnaps betrinkt. Der Verfaſſer hat es nicht einmal verſtanden,
ſeinem Stücke einen richtigen Namen zu geben, deun er läßt den
alten G. heimrath v. Matthießen ausd ücklich die Anſicht ausſprechen,
daß die Liebe vor fünfzig Jahren ſchon in denſelben verächtlichen
Bahnen ſich bewegt bhabe, in welchen ſie Herr Miſch als die „Liebe
von heut“ ſchildert. Doch genug von dieſem Bühnenwerke, das wohl
ſchwerlich in einer Wiederholung von dem freundlichen Lichte unſerer
Theaterlampen beſtrahlt werden dürfte. Die Aufführung war eine
recht lobenswerthe, die Mitwirkenden ſetzten ſelbſtlos ihre beſten
Kräfte ein, um das Werk über Waſſer zu halten. Frl. Hil m fand
ergreifende Töne für die Liebe und die Leiden, den Zorn und
den Stolz der armen unglücklichen Helene, Frau Liſſös
ſetzte der Rolle der Frau Lutſchanski eine Reihe recht
ergötzlicher Lichter auf. Herr Jänicke ſuchte den Lithographen
Rich er zu einem Charakter zu erheben, Herr Lipowitz, der die
Rolle des lumpigen Aſſeſſor ſpielen w imponirte wieder einmal
durch die Eleganz ſeines Auftretens. Ganz ausgezeichnet ſtatteten
Herr Kramer und Herr Conradi ihre Epiſodenrollen des vLitho
graphen Hoffmann und des lüſternfidelen Geheimraths aus, ebenſo
fand ſich Frl. Schneider mit der herzloſen Anna Lu ſchanski, die
dem gemüthvollen, herzenswarmen Naturell der liebenswürdigen Künſt
lerin ſo ungünſtig wie nur möglich liegt, in aller Ehre ab. Herr
Garriſon übertrieb bis ins Unerlaudte, die Chargen waren

gut beſetzt. G.Ans dem Burean des Stadttheaters Als dritte volks
thümliche xtra Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen (Parquet
Mk. 1.25) geht Morgen Abend Humperdincks reizende Märchenoper
„Hänſel und Gretel“ in Szene. Dieſe von der Direktion ge
troffene Neueinrichtungvon guten volksthümlichen Vorſtellungen zu über
aus billigen Preiſen ſcheint ſich, wie in anderen Großſtädten, nun auch in
Halle bewähren zu wollen, denn die erſten beiden Extra Vorſtellungen
waren außerordentlich beſucht. Uebrigens wird dieſe volksthümliche
Vorſtellung vorläufig, da das Reportoir es erferdert, die letzte ſein
und iſt ein Beſuch daher um ſo mehr zu einpfehlen. Mittwoch (am
Neujahrstige) wird Nachmittags 3 Uhr das zugkräftige Werh-
nachtsmärchen „Sneewittchen und die 7Zwerge“ bei
halben Preiſen gegeben. Abends findet eine Aufführung von Viklor
E. Neſſler's großer Oper „Der Rattenfänger von
Hameln“ ſtatt.

Ans dem Bureau des Nationaltheaters: Am Neu-
jahrstag geht im Nationaltheater zum 1. Male die Neſtroy'ſche Poſſe
„Lumpaci Vagabundus“ mit den Herren Seidl, Siegwart
und Felbinger in den Hauptrollen in Scene. Jm 2. Akte werden
von den Operettenkräften ConcertEinlagen zum Vortrag gebracht.
Tonnerſtag, den 2. Januar wird zum I. Male die Operette: „Die
Glocken v. Corneville“, wiederholt.

Theater und Muſik.
Ein Schauſpielerrecht. Aus Wien wird gemeldet Hof

und Gerichtsadvokat Dr. von Gſchmeidler hat ſich mit mehreren
Parlamentariern in Verbindung geſetzt, um ein Schauſpielerrecht zu
erwirken, d. h. um die Angehörigen der Bühnen aus den Feſſeln
der bisherigen Verträge zu befreien und an Stelle der Willkür ge
ordnete Zuſtände heraeizuführen, geeignet, beiden Vertragstheilen,

Anwaltes haben bereits ein Reſultat agßtigt. Unter dem

ſtipulirt werden ſ

ſammelten Beträge ſollen
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Direktor und Mitglied, Schütz zu gewähren. Die Bemühungen des
Vorſitze

des Rektors der Univerſität, Profeſſor Menger, wird demnächſt ein
aus Reichsraths Abgeordneten, Juriſten und Theater Angehörigen
beſtehendes Komitee zuſammentreten, um die Grundlagen für ein
Schauſpielerrecht e gewinnen nach welchen die neuen Verträge

ollen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

h. Thalheim bei Zörbig, 29. Dezember. (Brand.) Vor
dem Gaſthofe hierſelbſt geriethen geſtern Vormittag drei große be
ladene Wagen, der Firma Pavpierfabrik Gebr Biermann in Jeßnitz
in Anh. gehörig, während der Zeit in Brand, als die Geſchirrführer
ſich in das Gaſtzimmer begeben hatten, um ihr Frühſtück zu ver-
zehren. Trotzdem der Ausbruch des Feuers ſofort bemerkt worden
war, iſt es doch nur möglich geweſen, die Pferde, die gurge
faſt ohne Verletzungen davon gekommen ſind, abzuſpannen, die
Wagen dagegen und mehrere hundert Zentner auf denſelben lagerndes
Stroh ſind vollſtändig verbrannt es erwächſt daher den Veſitzern
ein nicht unbedeutender Schaden. Räthſelhaft erſcheint es, auf welche
Weiſe das Feuer hat entſtehen können und es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß böswillige Brandſtiftung ſeitens eines Fremden vorliegt, obwohl
bis jetzt ſich noch nicht der geringſte Anlaß dazu hat finden laſſen.

X Gonna Regbz. Merſeburg;, 28. Dezbr. (Einbruch.) Am
erſten Weihnachtsfeiertage wurde bei dem Fuhrwerksbeſitzer Gottlieb
Wolfram in Obersdorf, während er mit ſeinen Angehörigen beim
Eaſtwirth Georges einem Sängervergnügen beiwohnte, ein Einbruch
verübt. Der Dieb hatte ein Kammerfenſter in der Hinterfront des
Wohnhauſes eingedrückt und war durch dasſelbe mühelos eingeſtiegen.
Mitteis eines im Hausflur gefundenen Beiles hatte er dann die im
Wohnzimmer beſindliche Kommode erbrochen und die dort ſeit ver
gangenem Sonnabend aufbewahrte Sunine von 70 Mark geſtohlen,
ſonſt aber nichts angerührt. Von dem Diebe fehlt jede Spur, jeden
falls iſt es aber ein mit den Verhältniſſen des Beſtohlenen ſehr ver
trauter Menſch geweſen.

V Prieſen bei Teuchern, 30. Dezember. [Rieſengans].
Hier wurde eine Gans geſchlachtet, deren Leber 2 Pfund wog. Da-
fur wurde hier der erhebliche Preis von 4.75 M. erzielt.

X Freyburg, 29. Dejember. (Eine rechte Weihnachts-
freude] wurde jenen Arbeitern, die früher in den verkrachten
Mühlenwerken Heinrich Hintze beſchäftigt waren, zu Theil in Folge
gerichtlicher Entſcheidung wurde ihnen der rückſtändige Lohn im
Betrag von 60 bis 200 Mark à Perſon ſeitens des Konkursver
walters ausbezahlt. Die Summe belief ſich auf ca. 2000 Mk.

G Naumburg, 30. Dez. (Mehrere Mitglieder des
hieſigen Gaſtwirthsvereins) beal ſichtigen dem Beiſpiel
ihrer weſtfäliſchen Kolle en zu folgen und in der nächſten Vereins-
verſammlung die Einführung einer Plakatgebühr in Vorſchlag zubrin en. Danach ſollen die Mitglieder von den in ihrer Wirihſchatt

ausgehängten Reklameſchildern, Plakaten u. f. w. einen Koſtenbetrag
crheben, der für hieſige Jntereſſen 25 Pfg. für auswärtige 50 Pfg.
pro Stück betragen ſoll. Die auf dieſe Weiſe von den Wirthen ge-

an die Armenkaſſe abgeführt und zu
wohlthätigen Zwecken verwendet werden. Es unterliegt wohl
kaum einem Zweifel, daß dieſer Vorſchlag allgemeine Zuſtimmung

finden wird.

Aus Thüriugen, 30. Dezember. (Beſteuerung der
Wanderlager.)' Wie hei uns, ſo iſt auch in einer ganzen
Reihe von tkhüringiſchen Städten in letzter Zeit. die Steuer für
Wanderlager und Wanderauktionen weſntlich erhöht worden. Ein
Koburger Kaufmann hatte in Gera ein Geſchäft eröffnet, aber ſchon
nach wenigen Tagen folgte eine Ausverkaujsänkündigung „wegen
Aufgabe des Geſchäfts.“ Das Landrathsamt ſah dieſes unter ſolchen
Umſtänden als Wanderlager an und zog es entſprechender Weiſe zur
Beiteuerung heran. Der Bezirlsaüsſchuß ſchloß ſich der Auf-
faſſung des Landrathsamts an und verwarf die Berufung des
Kaufmanns.

Braunſchw ig, 27. Dezbr. (Eine ſchreckenerregende
Entdeckung) machte am Heiligen Arend eine auf der Leopold-
ſtraße Nr. 42 im Erdgeſchoß wohnhafte Frau H. Als ſie ſich näm
lich Abends um 71 Uhr in ihre Schlaffammer begab, um einen
dort befindlichen Gegenſtand zu holen, ſah ſie plötzlich zu ihrem nicht
eringen Entſetzen einen fremden Mann hinter der Portiere ſtehen.
n demſelben Augenblick hoite der Fremde aus und ſchlug mit einem

harten Jnſtrumente die Frau dermaßen auf den Kopf, daß ſie h. lb
betäubt in die Knie ſank den zweiten ihr zuged chten Hieb wußte
die Frau dadurch abzuwehren, daß ſie ſchützend den Arm über den
Kopf hielt, der Verbrecher ſprang dann aus dem geöffneten Kammer
fenſter und entkam.

Oſterwieck, 27. Dezember. (Zum Raubmord an
Jordens.) Geſtern wurde hier ein fremder Mann verhaftet, der
im dringenden Verdachte ſteht, am heiligen Abend bei Roklum den
Raubmord an dem Handelsmann Wilh. Jordens verübt zu haben.

Helmftedt bei Braunſchweig, 29. Dezember. (Eine er-
ſchütternde Scene) ſpielte ſich am letzten Donnerstag auf dem
an der Walbecker Chauſſee belegenen Norverteiche ab. Mehrere
Knaben, darunter auch der 8 jährige Oskar Mietye von hier, waren
dorthin gegangen, obgleich die CEisdecke nur dünn war. An einer
ziemlich in der Mitte belegenen Stelle brach Miethe ein und verſank
in der kalten Fluth. Er konnte nicht mehr erreicht werden, obgleich
wie das Kreisblatt meldet, der 16jährige Fritz Mirre von
hier zueilte und Anſtrengungen machte den Eitrinkenden zu
retten. Auch Mirxre brach ein, er wurde von dem herbeigeeilten
Müllergehülfen Sternberg aus dem Waſſer gezogen, doch gelang es
auch ihm nicht, den zuerſt im Waſſer verſchwund. nen Knaben an
die Oberfläche zu bringen, da er ſelbſt ebenfa.ls in des naſſe Element
gerieth und nach Hauſe geſchafft werden mußte. Erſt ein Anderer
holte nach vielleicht 20 Minuten den erſtarrten, lebloſen Körper des
verunglückten Kindes unter dem Eiſe hervor. Der prakt. Arzt Red
mer von hier war nahezu eine Stunde bemüht, das entflohene Leben
zurückzurufen, leider ohne Erfolg.

Leipzig, 3). Dez. (Bei dem erſten Auftreten der
Jlluſioniſtin Frl. Dicka), welche den Hallenſern vom
„Walhallatheater“ her bekannt iſt, trat inſofern eine Störung ein,
als ein Theil des dicht an der Bühne der „Alberthalle“ ſitzenden
Publikums des zweiten Platzes und auf der Galerie die Produktion
nicht ſehen konnte, dadurch unwillig und ſchließ ich derart roh wurde,
daß es zu unliebſamen Scenen kam. Von dieſem Publikum wurden auch
die Portièren, welche die Bühne von dem zweiten Platze und der
Gallerie trennt, mit Meſſern durchſchnitten irgend ein roher Patron
zerſchnitt ſogar die Stricke, mit welchen das „ſchwarze Cabinet“, in
welchem Fil. Dicka ihre Produktionen aus ührt, abgeſegelt iſt, ſo
daß das Cabinet zuſammenſiürzte und Frl. Dicka, welche mit dem
b'oßen Schreck davon kam, unter ſich begrub. Die Produktion der
v welche eben erſt begonnen hatte, mußte ſofort abgebrochen
werden.

Jagd und Sport.
eh. Löbnitz bei Zörbig, 29. Dezember. (Treibjagd). Bei

der geſtrigen Gemeindejagd hierſelbſt wurden in 3 Keſſeltreiben 259
Stück Haſen zur Strecke gebracht, die zum größten Theile von einem
auswärtigen Händler aufgekauft wurden.

Darf man auf dem Veloziped rauchen Dieſe Frage
wird von fachmänniſcher Seite, wie folgt, beantwortet Unſtreitbar
iſt das Tabakrauchen ungeſund, wenn man zu Rade“ iſt Je



Färker der Tabak iſt, deſto ſchädlicher iſt er. Der Grund iſt der,
daß das Nicotin ein Stoff iſt, welcher die Thätigkeit des Herzens
ganz bedeutend herabſetzt. Bei der Ausübung des Radfahrſports
aber hat das Herz eine ziemlich beträchtliche Arbeit zu leiſten, beſonders wenn es ber auf eht oder wenn man ſehr ſchnell fährt,
und folglich muß hier alles das, was den Herzdruck herabſetzt,
chädlich ſein. Außerdem hat der Tabak noch eine andere Wirkung
r verſetzt die Nerven in eine Art Erſchlaffungszuſtand. Dieſe

Jründe müſſen für einen Radfahrer, wenn er ſich im Sattel befindet,
beſtimmend ſein, ſich des Tabaks zu enthalten oder ſich doch höchſtens
von Zeit zu Zeit einmal eine ganz leichte Cigarette zu erlauben. Iſt
er erſt von ſeiner Maſchine herabgeſtiegen, dann darf er natürlich
das Verſäumte nachholen.

Elchwild. Jn Norwegen ſind 1894 nach amtlichen Be
richten 1252 Elche erlegt worden, in Schweden im gleichen Zeitraum
1560. Bis September v. J. hatte Norwegen einen Elchbeſtand von
ungefähr 4000 Stück. Erlegt wird in den letzten Jahren durch-
ſchnittlich ein Drittel des Beſtandes. Außer in Schweden und
Norwegen giebt es Elche noch in Finnland, Rußland und auch in
Deutſchland, aber in keinen andern europäiſchen Ländern. Rußland
giebt ſeinen Beſtand auf 1000 Thiere an, die ihren Aufenthalt we
ſentlich in den Oſtſeeprovinzen haben. In Finnland ſind die Elche
nur ſpärlich, Deutſchland hat 272 Stück. Gegenwärtig hat Nor
e den größten Stamm, der in den letzten 20 Jahren ent

anden iſt.
Zum Landſtallmeiſter befördert wurde der bisherige Ge

ſtüt Direktor von Neuſtadt a. d. Doſſe, Rittmeiſter a. D. v. Goetzen.
Gleichzeitig iſt derſelbe mit der Leitung der Geſchäfte des Hauptge-
ſtüts Beberbeck vom 1. Januar 1896 an betraut worden.

Der Zug des Todes 1895.,
J. Aus Fürſtenhäuſern.

Januar 4. Maha Majirunhis, Kronprinz von Siam,
16 J., Bangkok. 14. Jda, Gräfin v. Wartensleben, geb.
Prinzeſſin von Schönburg-Waldenburg, 73 J., Dresden. 31. PrinzWolfgang von Bayern, 15. g, München. Februar 12.
Prinzeſſtn Wittwe Stana Petrowitſch, die Mutter des Fürſten
Nikolaus von Montenegro, Venedig. 18. Albrecht Erzherzog
von Oeſterreich, 77 J., auf ſeinem Schloſſe zu Arco. März 2.
Arexis Großfürſt von Rußland, 19 San Remo. 9.

auline Herzogin zuSagan, 71 J., Berlin. 20. Woldemar
Fürſt zu Lippe, preußiſcher General der Kavallerie,
70 J., Detmold. 25. Wilhelmine Marie Eliſabeth
Prinzeſſin von Mouleart-Sachſen-Kurland, 66 J., Wilhelminen
berg bei Wien. 28. Gräfin Hermine Lippe-Bieſterfeld-
Weißenfeld, 93 J., Löwenberg i. Schl. April 7. Wil
helm Fürſt von Montenuovo, 73 J., Wien. Mai 16.
William Douglas-Hamilton, 50J., Algier. 22. Julie
Fürſtin zu Liechtenſtein, 76 J., Wien. Juni 5. Abu
Baker, Sultan von Johore, 59 J., London. Juli 28.
Marie Prinzeſſin von Anhalt, Schweſter der Königin von
Dänemark, 81 J., Schloß Hohenburg bei Tölz. Auguſt 2.

obert Ferdinand Salvator, Erzherzog von Oeſterreich,
89 J., Lindau. 17. Prinzeſſin Viktoria v. Thurn und Taxis,
Schloß Valtavar in Ungarn. 28. Eliſabeth Erbgroßherzogin
von Oldenburg, 38 J., Schloß Adolfseck bei Fulda.
September 6. Ladislaus Philipp Erzherzog von Oeſter
reich, 20 J., Peſt. 18. Julie Prinzeſſin von Battenberg,
69 J., Schloß Heiligenberg bei Jngenheim. Oktober 17.
Elimar Herzog zu Oldenburg, 51 J., Schloß Erlau in Nieder
öſterreich. 21. Gräfin Klementine Lippe-Bieſterfeld-
Weißenfeld, 80 J., Deutſchbaſelitz. 30. Fürſtin Konſtan ze
Ghika, 60 J., Ravenna. N vember 13. Markgräſin
Albertine Wielopolska, geb. Prinzeſſin Montenuovo, 42 K.
Schloß Chrobaz (Ruſſiſch-Polen). 18. Joſeph Fürſt Lubo
mirski, 56 J., Paris.

II. Eeiſtliche Würdenträger.
aunar I. Paſtor Guſtav Theodor Kittan, der Begründer

des Landesverbandes der Kirchenchöre, im Königreich Sachſen, 62 J.,
Prießnitz. 21. Julien Florien Des pary, Kardinal und Erzbiſchofvon Toulouſe, 87 J., Toulouſe. 25. Mſgr. Carini, der erſte
Präfekt d. vatikaniſchen Bibliothek, Rom. 26. Oberkirchenraths
gräſident a. D. Kliefoth, luther. Theolog ſtreng konfefſ. Richtung,
85 J., Schwerin. Februar 11. Wladimir von Ewert, Generalſup.
d. evangel. Kirchen d. Königr. Polen, Warſchau. 14. Generalvikar
Schumann, Breslau. 21. Fr. Puaur hervorrag. Vorrämpfer d.
franzöſ. Proteſtantismus Paris. März 3. Konfſiſtorialrath
Dr. Kahle, 65 J., Hannover. 8. Dr. C. F. Balslev, evang.
luth. Biſchof von Ripen, Dänemarks älteſter Geiſtlicher, 90 J.,
Kopenhagen. 31. Pfarrer a. D. Franz Held d. langj. Herausgeb.
d. Stuttgart. Evangeliſchen Sonnta gsbl., 75 Jahre, Stuttgart.
April I. Erzbiſchof und Kardinal Franucisco de Paula
Benavides di Navarrette, 84 J., Saragoſſa. 10. Joſ.
Georg Schopper, Biſchof von Roſenau, der ſtreitbarſte Biſchof
Ungaras, Peſt. 15. Erzbiſchof Dr. Silveſter Morarin-Andrie-
wie z, 76 Jahre, Czernowitz. Mai 2. Paſtor Neander, d.
Senior d. kurländiſchen Geiſtlichkeit, 93 Jahre, Mitau. 14. Ober-
konſiſtorialrath Dr. Niemann, 75 ahre, Münſter.
29. Kardinal Luig Ruffo-Seilla, 55 J., Rom. Juni 22.
Kardinal und Erzbiſchof Amilcare Mal agola, 55 J., Fermo.

Juli 1. Konſiſtorialrath Schrader, ehem. Hofpredi er, Berlin.
29. Eduard Beecher, luth. amerik. Theologe, 91 J Brooklyn.
31. Dompropſt und ordentl. Honorarprofeſſor Dr. J. Kayſer,
68 J., Breslau. Auguſt 9. Prinz Edmund Radziwill,
Benediktinerpater, Hauspralat des Papſtes, 52 J., im Kloſter Beu-
ron. 10. Superintendent Schroeter, luth. Kanzelredner, Gosſen-
ſaß. 15. Jakob Buck, Hofkaplan in Dresden und Präſ. d. kath.geiſtl.
Koſiſtoriums im Königreich Sachſen, Bad Wildungen. Septbr. II.
Kirchenrath Nagel, Direktor d. Oberkirchenkolligiums der altluth. Gemein-
den 56 J. Vreslau, 17. MarineOberpfarrer Langheld, Kiel.
November 1. Erzbiſchof und Kardinal Benito Sanz y Fo-
re z, 67 J., Sevilla. 19. Kardinal Lucien Bonaparte- Fürſt
von Canino, 67 J., Rom. 28. Fürſt Abt Baſilius, einerder bed. Kirchenfürſten der Schweiz, 74 J., Einſiedeln. 30. Ober
pfarrer Guſt. Paſig, bek. Dicht. u. Schriftſt., 62 J., Lauſigk.
Dezember 7. Kardinal Jgnazia Perſico, 72 J., Neapel. 14.
Kardinal Paulus Melchers, der ehem. Erzbiſchof von Köln, einer
der ſtreitbarſten Kirchenfürſten, der 1875 aus Deutſchland flüchten
mußte, 82 J., Rom.

III. Diplomaten, Parlamentarier, Veamte.
Jannar 1. Präſident von Rüdinger, Miniſterialdir. im

Miniſterium des Jnnern, Stuttgart. 6. Rathier, Unterchef des
Bureaus des Poſt- und Telegraphenminiſteriums, Paris. 11. Dr.
Guido Frhr. von Sommaruga, bek. Reichsrats- und Land
tagsabg., 52 J., Wien. 17. Dr. Kutſchera, der langj. Führer
der Jungezechen, Prag. 18. Geh. Oberpoſtraih Joh. Triebel,
58 J., Berlin. Abreu So u za der frühere portugieſiſche Miniſter
präſident, Liſſabon. Geh. Regierungs-Rath Friedrich Bötticher,
Oberbürgermeiſter von Magdeburg, zweiter Vizepräſident des
Herrenhauſes, 68 Jahr, Berlin. 21. Stadtrath a. D. Hugo
Röſtell, langjähriger nationalliberaler Landtagsabgeordneter,
61 J., Berlin. Brauner, konſervat. Landtagsabgeordneter,
51 J., Wilkan. General-Zolldirektor Karl Oldenburg, 64 J.,
Schwerin. 22. Oberſtallmeiſter Frhr. von und zu Weichs,
Deſſau. 23. Generalauditeur a. D. Alb. von Grimm, haoch-
angeſ. Militärbeamter, München. 24. Lord Randolph Churchill,
der bedeut. engl. Staatsmann und Politiker, 45 J., London.
26. Nifolai Karlowitſch von Giers, ruſſiſcher Miniſter des
Auswärtigen, bed. Staatsmann, 74 J., St. Petersburg. Graf de
Douville-Maillefeu, radifaler Deputirter, Hyères. 28. Geh.
Regierungsrath Neubourg, länger als 50 Jahre Bürgermeiſſer
von Stade, 86 J., daſelbſt. 31. Generaldir. d. bayr. Staatsbahnen
Karl Schnorr von Carolsfeld, hervorragender Staats
beamter, 64 Jahre, München. Februar 1. Max
Graf von Holnſtein, langjähriger Oberſtallmeiſter

Ludwigs II. von Bayern, 59 J. Schwarzenfeld i. d. Oberpfalz. 2. Georg Graf u. Herr von WerthernBeichlingen,
1867 1888 preuß. Geſ. in München, 78 J., Schloß Beichlingen
Kreis Eckartsberga Green 5. Alex. Abaſa, d. früh. ruſſ.
Srekwinhtr 73 J., Nizza. 9. HoftheaterJntendant Frhr. von
Seckendorff Aberdar, Altenburg. 12. Finanzminiſter,

Wirkl. Geheimrath, Julius Hans v. Thüm mel, Vorſitzender des
ſächſ. Geſammtminiſteriums, 70 J., Dresden. 15. Geh. Archivrath
Karl Jan icke, Vorſtand des Staatsarchivs in Hannover, 66 J.,
daſelbſt. 17. Geh. Legationsrath a. D. Ludw. v. Hirſchfeld,
früher Botſchaftsrath in Konſtantinopel bek. Geſchichtsforſcher,
52 J., Berlin. Reichsgerichtsrath a. D. Dr. Otto Baehr, langj.
nationallib. Reichstags und Landtagsabgeordneter, 77 J., Kaſſel.
21. Graf von der SchulenburgWolfsburg, Mitgl. des Herrenhauſes,
75 J., auf Wolfsburg. 23. Hofmaurermeiſter Rob. Schmidt,
konſerv. LandtagsAbgeordneter, einer der Führer der Handwerker-bewegung, 53 S Steglitz-Berlin. 27. Dr. jur. Ferdinand Grimm,

Mitglied des Herrenhauſes, 88 J., Wiesbaden. 28. Bürgermeiſter
Kalmring, freikonſerv. Reichstagsabg., 45 J., Kerſpleben. März 1.
Rich. Fürſt v. Metternich-Winneburg, erbl. Mitglied d. öſterr. Reichs
raths, Sohn des einſtigen Staatskanzlers, 66 J., Wien. 2. Jsmail
7oſha, der frühere Khedive von Egypten, 64 J., Konſtautinopel.

Dr. v. Ludw. Neumäayr, d. früh. Präſident d. Oberſten Land
gerichts, 85 J., München. G. Guſtav Graf Lagern d.
ehem. Präſid. d. 1. ſchwed. Kammer, Stockholm. Sir William
Montagu Manning, einer d. bedeutendſten Staatsmänner
Auſtraliens, 84 J., Sidney. kur Fürſt zu Rheina-Wolbeck,
Standesherr und erblich. Mitgl. d. Herrenh., 62 J., auf Schloß
Benthlage im Kreiſe Steinfurt. 9. Dr. jur. Alfred Stübel,
1877--95 Oberbürgermeiſter von Dresden und Mitgl. der erſten
ſächſiſchen Kammer, 67 J., Dresden. 10. Geh. Regier.-Rath Hr.
Heinr. Bening, früh. nationalliberaler Landtagsabgeordneter,

J., Hannover. II. Wirkl. Geheimrath Adolf v. Körber,
Generallandſchaftsdirektor von Weſtpreußen und Mitgl. des Herren
hauſes, 77 J., Kairo. 12. Geh. Obermedizinalrath Guſt. Adolf
Schönfeld, Fragen Rath im preußiſchen Kultusminiſterium,
56 J., Berlin. 17. Burgh. Freiherr von Schorlemer-Alſt,
das hervorragende Centrumsmitglied, 69 Jahre, Münſter. 18.
v. Walſcha, Centrumsmitglied des Abgeordnetenh., Berlin.

Adam Haus, ſeit 1886 Reichstagsabg. (Centrum) 58 J.,
Lörth. 23. irkl. Geh. Oberregierungsrath a. D. Dr.

Singelmann, früh. vortrag. Rath im landwirthſch. Miniſt. rium,
68 J., Berlin. Geh. Reg.-Rath W. »Bredt, Mitglied des
Herrenhauſes, früh. Oberbürgermeiſter in Barmen, 77 J.,
Honnef a. Rh. v. Langendorff, freikonſ. Landtagsabg.,
77 J., Berlin. 24. Kultusminiſter Dr. L. A. v. Müller, 48 J.,
München. (Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Auslwanderer-Elend. Aus Neu- Hamburg (Nio Grande do

Sul) wird von einem deutſchen Auswanderer geſchrieben „Bis
Bahia ging die Fahrt glücklich von ſtatten ſelbſt bis Rio de Jan-
eiro war ſie noch gut zu nennen. Aber die Zeit, die dann folgte,
war ſchrecklich und nie in meinem Leben werde ich ſie vergeſſen.
Auf der Blumen-JInſel in Rio de Janeiro kamen wir zuſammen
mit etwa 700 Polen, Jtalienern und Portugieſen, welche alle voll
Ungeziefer waren. Das Eſſen war nicht gerade ſchlecht, aber knapp, der
harte Erdboden unſer Lager, wenn auch die Deutſchen einen Saal für
ſich beſetzten. Es brach Krankheit aus, eine Art Blutruhr, die Kinder und
auch Erwachſene im Zeitraum weniger Stunden dahinraffte Sonntag
Morgens wurden wir auf der Jnſel ausgeſchifft, und Dienſtag früh
beſtiegen wir, an 750 Emigranten, einen braſilianiſchen Dampfer.
Er hatte kaum Raum für 300 Paſſagiere. Wir lagen oben auf
Deck, jedem Witterungswechſel ausgeſetzt, bei ſehr ſchlechter Koſt.
Glücklicherweiſe hatten wir den Platz üver dem Maſchinenraum be
ſetzt; er war zwar ſchwarz, hatte aber wenigſtens Hitze von unten.
Manchmal wurden wir von unten gebraten, während von oben uns
Regen und Thau befeuchtete. Es kam eine Nacht mit Sturm und eiſi en
Regenſchauern. Es tobte und heulte im Tauwerk des Schiffes, die See
brüllte man verſtand ſein eigenes Wort nicht mehr. Die meiſten lagen
mit ihren Betten im Waſſer, weil zu dem Regen auch gro e Sturr
wellen über das Deck fegten. Die naſſen, halb erfrorenen Menſchen
ſchrieen zähneklappernd um Hilfe. Die Rettungsboote wurden bereit
gehalten, aber der Morgen brachte wieder beſeres Wetter. Es
wurde an allen Punkten angehalten, wir fauften überall Lebens-
mittel. Zuletzt erreichten wir Deſterro, von da aus ſollten wir
direkt bis Rio Grande fahren und es in höchſtens 30 Stunden er-
reichen. Aber es lam anders: wir hatten hohe See, Sturm uud
Regen und mußten alle nach unten in die Kajüten. Nur einige
Männer hielten ſich oben, das Schiff ſchwankte veſtändig von einer
Seite zur andern, es krachte und ächzte, wurde bald hau shoch gehoben,
dann raſte es wieder mit ungeheurer Geſchwindigkeit in die Tiefe. Alles in
den Kojen tanzte um uns her, Koffer, Kochgeſchirr, Töpfe wir ſelbſt
mußten uns beſtändig halten wenn wir nicht unun erbrochen ein-
ander ſtoßen wollten. Und über uns rauſchten beſtändig die Sturz-
ſeen und nahmen alles mit, was nicht niet- und nagelfeſt war. So
fuhren wir drei Tage, da zerriß die Steuerkette, das Schiff verlor
den Kurs, und Niemand wußte mehr, wo wir uns befanden. Das
Waſſer und die Nahrung wurde knapp die Kohlen reichten nicht
mehr die Maſchinen wurden theils geheizt mit trockenem Fleiſch.
Der Kaffee fiel Morgens weg, gegen 10 Uhr bekamen wer etwas
warmes Waſſer mit ſaurem Reis und einen Schiffs
zwieback. Des Abends ebenſo und tagsüber einen
Becher voll Waſſer. Das war dte Nahrung für eine Familie von
ſechs Perſonen. Wir alle hofften kaum noch auf Rettung. Jn der
Racht auf Allerſeelen hielt ich meine Kinder, feſtgekauert in eine Ecke,
umſchlungen und wartete auf den Augenblick, wo uns das raſende
Eiement in die Tiefe reißen würde. Endlich am fünften Tage
änderte ſich das Wetter, die Steuerkette konnte nothbdürftig reparirt
werden. Wir mußten nun 18 Stunden zurückfahren wir waren
nicht weit von Montevideo geweſen. Sonntags fuhren wir im
Hafen von Rid Grande ein und wurden Montags auf einem
kleinen Dampfer weiter befördert bis Porto Alegre. Vierzehn volle
Tage dauerte die R iſe von Rio de Janeiro dis hierher, die ſonſt
nur ſechs dis ſieben Tage in Anſpruch nimmt. Sechs Kinder ſtarben
unterwegs an den Strapazen der Reiſe. Es ſei noch hinzugefügt,
daß es deutſche Auswanderer waren, die auf Koſten der braſilianiſchen
Regierung die Reiſe machten und ſich am 25. September d. J. von
Hamburg aus einſchifften und bis Rio de Janeira auf deutſchem
Schiffe fuhren.“

Zur Ankunft des ruſſiſchen Thronfolgers an der Riviera,
die bereits durch ein Telegramm gemeldet, ſchreibt man aus Nizza:
Die Ankunft des Großfürſten Georg erfolgte um 3 Uhr Nachmittags.
In anderen Monaten fährt jedes Schff von Batum bis Nizza in
ſieben Tagen, des bewegten Meeres wegen aber brauchte „Lo vaint
Pétersbourg“ neun Tage. Der etwas blaſſe Großfürſt trug die
Uniform der ruſſiſchen Marineoffiziere, er ging in Begleitung
ſeiner Verwandten elaſtiſchen Schrittes zu dem Wagen. Die
Zarin Mutter und Großfürſtin Xenia kommen erſt nach
dem ruſſiſchen Neujahrsfeſte an die Riveria. Ueber die Begceben
eiten vor Ankunft des Kranken iſt noch folgendes zu melden Die
zerwandten des Thronfolgers, die Großfürſten Peter Michael der

Großherzog von Mecklenburg, die Herzöge von Leuchtenburg und
Oldenburg waren ſchon am frühen Morgen in Beaulieu verſammelt,
um auf das Signal des Semaphors auf Kap Ferrat zu warten,
welches erſt um ein halb 3 Uhr Nachmittags erfolgte. Es lautete „Ein
Schiff wahrſcheinlich „Saint Petersbourg“ in Sicht, auf
20 Meilen Entfernung“, worauf ſich die Großfürſtin ſammt
ihren Damen nach dem Hafenplatze von Ville
fran he begab. Dort waren ebenfalls von dem
früheſten Morgen, trotzdem jeder offizielle Empfang abgelehnt wor-
den war, der ruſſiſche Konſul mit ſeinem Stabe, der Maire von
Villefranche, etliche Hafeninſpektoren und eine Brigade Gen-
darmerie anweſend, welche ebenſo wie das zahlloſe Publikum und
ein Heer von Journaliſten verzweifelt nach dem Meere ſtarrten.

des Königs 1 Endlich um 3 Uhr kam der ſtattliche Dreimaſter „St. Pétersbourg“

in Hafennähe. Sofort löſte ſich eine Barke los, während vom Hafen
aus ein Pilot, der Sanitätsinſpektor und Konſul v. Baturin ab
abſtießen, um die üblichen Formalitäten zu erfüllen und die einge
toffenen Willkommsdepeſchen des Präſidenten Faure und des Miniſters

Berthelot zu überreichen. Die ruſſiſchen Großfürſten blieben bis
nach vier Uhr an VBord, und da es nebelte und dunkel war,als ſie ihre Equipagen veſtiegen, glaubte man allgemein, Großfürſt
Georg ſei in ihrer Mitte. Die Urſache, warum der Großfürſt nicht
landete, beſtand hauptſächlich darin, daß das ſilberne Bettgeſtell und
die übrige Schlafzimmer Einrichtung nicht mehr transportirt und
aufgeſtellt werden konnten auch ſoll ſich der Leidende durch die
ſtürmiſche Fahrt ermüdet gefühlt haben. Der Capitain Mauro-
cordato fuhr an's Land und ſendete ununterbrochen Telegramme
nach Rußland, welche die glückliche Ankunft in Villefranche
meldeten. Jn der Villa Les Terrasses ſelbſt ſind nach der
„Frankfurter Zeitung“ noch viele Aenderungen vorgenom
men worden. Der vor einigen Tagen angekommene
Haushofmeiſter des Schloſſes in AbbasTuman Herr v. Trachtemberg
ließ aus den im Hochparterre gelegenen Räumen ſämmtliche Teppiche
und Vorhänge entfernen und die Parkettbretter mit duftendem Harze
wichſen. Von den Wänden der Schlafzimmer wurden alle Bilder
entfernt und jene mit Oelanſt rich verſehen. Kahl, froſtig und traurig
wie das a Cap d'Ailes, über welchen ſich die Villa befindet, ſind
auch die Räume, welche der präſumptive Thronerbe des mächtigen
Zarenreiches bewohnen ſoll. Mit dem Großfürſten waren der Erz-
prieſter Golack und die Doktoren Tchigarew und Laskin.

Schiffesnufälle. Am Wieihnachtsabend wurden, wie ſchon
drathlich kurz gemeldet wurde, 17 freiwillige Rettungsleute des
Rettungsbootes von Kingstown in Irland Opfer ihrer Pflichtreue,
als ſie die Beſatzung eines geſtrandeten dreimaſtigen Segelſchiffes zu
retten ſuchten. Das Schiff hatte durch Signale um Ab endung
eines Schleppers gebeten. Allein das Wetter war ſo rauh, daß
keiner ſich in die See hinauswagte. Auf dreimal wiederholte
Nothzeichen wurde das große Rettungsboot ins Meer gelaſſen.
n Nu hatten ſich genügend Freiwillige zu dem gefährlichen

nternehmen gemeldet. Trotz des hohen Seeganges kam das VBoot
auf eine engl. Viertelmeile dem bedrohten Schiffe nahe. Dann ent-
ſchwand es den Blicken. Als man es wieder ſah, war der Kiel nach
oben gekehrt. Darauf wurde ein zweites kleineres Rettungsboot
bemannt, nicht 'owohl um die 17 erſten Rettungsleute zu bergen

bei ſolcher See waren dieſe längſt ertrunken, ſondern um dem
Schiffe Hilfe zu bringen. Das zweite Boot kam auch bis auf
einige Yards hinan, als es ebenfalls umſchlug. Zum Glück richtete
es ſich bald wieder auf. Jede Hoffnung der Hilfeleiſtung für
das Schiff aber mußte aufgegeben werden. Mit Mühe und Noth
gelang es dem zweiten Rettungsboot, den Hafen zu erreichen. Bei
der Strandung des Liverpooler Schoners Moresby, unweit des
Leuchtthurmes von Ballynacourth. an der iriſchen Küſte ſind 19
Menſchenleben unter ihnen alle Offiziere und die Frau und der
Sohn des Kapitäns zu Grunde gegangen. Das Schiff zerſchellte an
den Felſen. Die Beſatzung hatte ihre Zuflucht in den Maſten ge
nommen. Trotz aller Anſtrengungen vom Ufer aus konnten aber
nur ſteben Seeleute gerettet werden. Der Kapitän, der ſich ſeinen
kleinen Sohn auf den Rücken gebunden hatte, ſuchte
vergebens ſchwinmend das Ufer zu erreichen. Der erſte
Offizier verſuchte umſonſt, die Frau ſeines Schiffs
führers zu retten, indem er ſie ſchwimmend an einem Seile an das
Geſtade zu ziehen ſuchte. Beide fanden ihren Tod in der Brandung.

Die Exploſion an Bord des britiſchen Kriegsſchiffes „Repulſe“
am Weihnachtstage in Chatham iſt wahrſcheinlich dadurch entſtanden,
daß ein Heizer mit offenem Licht in den von Koh'engaſen geſchwän
gerten Kohlenraum ſtieg. Als der Oberheizer Aſhdown die Urſache
der Exploſion unterfüchte, fand er den Heizer Barnard am Boden
liegen. Seine Kleider ſtanden in Flammen. Aus den Ventilatoren auf
dem Oberdeck ſchoſſen ſchon Feuerſäulen. Einigen Maſchiniſten war das
Haar abgebrannt. Auch hatten ſie tiefe Brandwunden im Geſicht. Der
Knall war im ganzen Schiffsbauhofe zu hören. Alsbald wurden die
Schläuche angeſchraubt. Sie kamen ader nicht zur Anwendung, da
die Flammen keine Nahrung an den Eiſenwänden des Schiffes
fanden. Der Luſtdruck, der durch die Exploſion entſtand war ſo
groß daß eine Wand des einen Maſchinenraumes zwei Fuß fort
geſchoben wurde und die Kondenſatoren der Hauptmaſchine einge
drückt wurden. Die acht Verwundeten wurden in das M. lville
Hoſpital gebracht. Das Schlachtſchiff „Repulſe“ iſt erſt im vorigen
Jahre vollendet worden. Es hat faſt 1000 000 Lſtr. gekoſtet. Die
radikalen Blätter ſtellen die Frage auf, ob die vorgeſchrittene Wiſſen
ſchaft denn kein Mittel kenne, Kohlenräume auf dieſen 14 bis
1500 To.-Schiffen zu ventiliren.

Soldaten als Wilddiebe. Am heiligen Abend wurden in
der Spandauer Horſt durch den königlichen Oberförſter zwei Unter
offiziere wegen Wilderns zur Haft gebracht. Einer von ihnen gehört
der Berliner Garniſon an, der andere ein Oberjäger, war zur
Schießſchule in Spandau kommandirt. Sie wurden dabei abgefaßt,
als ſie drei Stück Wild auf einen Wagen verladen wollten.

Von der Weihnachtsbeſcheernng der Kaiſerlichen Prinzen
entwirft eine Korreſpondenz der „Schleſ. Ztg.“ folgendes Stimmungs-
bild „Jedes der kaiſerlichen Kinder hat einen eigenen Gaben-
tiſch mit Tannenbaum, der Kronprinz den größten. Das war eine
Freude, als die Thüren ſich öffneten und die Kinderſchaar in voll
ſter Erwartung hereinſtürmte! Die Kaiſerin iſt eine ungemein
praktiſche Hausfrau auf dem Gabentiſche der jüngeren Prinzen
Auguſt, Withelm, Oskar und Joachim befindet ſich manches Stück,
an dem ſich einſt Eitel-Fritz und Adalbert erfreut haben. Hleine
Reparaturen und Ueberlackirungen ſind vorgenommen und jetzt
ſieht der Wagen oder die Eiſenbahn wieder ganz neu aus. Einen
Theil der Honigkuchen liefert nach alter Sitte die Leibkompagnie des
erſten Garde- Regiments zu Fuß. Er wird am heilien Abend durch
den Kompagniechef überreicht jeder Kuchen iſt mit einem Gardeſtern
geſchmückt, den größten empfängt der Kaiſer, die kleineren, die
Prinzen. Luſtig jubelten die kaiſerlichen Kinder in dem großen
Saal, in dem auch in einer Niſche, von Tannenbäumen flankirt, eine
große Krippe mit plaſtiſchen Figuren ſich befand. Hochbeglückt ſchaute
die Kaiſerin auf das luſtige Treiben der Kaiſer, der in froheſter
Stimmung ſich befand, ging von Baum zu Baum, nahm die Gaben
zur Hand und zeigte ſie erläuternd den Kindern. Die Prinzeſſin
Luiſe herzte und küßte die Puppe unausgeſetzt, kurz, es war ein er
quickendes Bild glücklichen Familienlebens.“

Die Deutſchen in Rußlaud. Nach ſoeben veröffentlichten
Daten ent'allen in den 28, ruſſiſchen Grenzgouvernements durch
ſchnittlich auf einen Deutſchen zehn Ruſſen, dagegen in den Grenz-
gouvernements im Königreich Polen durchſchnittlich ein Ruſſe auf
123 Deutſche. Jn dem Gouvernement Plock beträgt die Anzahl der
Deutſchen das Zehnfache der Ruſſen, im Bouvernement Kaliſch das
45fache, im Gouvernement Piotrkow das 72fache.

Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten.
Maunheim, 30. Dezember.

Etabliſſement des Mannheimer Generalanzeigers“
total abg ebrannt. Der Schaden beträgt gegen 300 000 Mark.

Briudiſi, 30. Dezember. Der Poſtdampfer „pPeloro“ iſt
heute früh 4 Uhr 20 Minuten hier eingettoffen. An Bord
befinden ſich Freiherr von Hammerſtein und Kriminalkommiſſar Golf-

Brindiſi, 30. Dezember. Freiherr von Hammerſtein
wurde heute früh an Bord des Dampfers „Peloro“ ver-
haftet.

Johannisburg, 30. Dezember. (Reutermeldung.) Die politiſche
Lage ſpitzt ſich zu. Geheime Bewaffnungen und kriegeriſche
Vorbereitungen werden ſeitens der Bevölkerung getroffen, Frauen und
Kinder verlaſſen die Ortſchaften. Ausländer, theils Amerikaner theils
Deutſche ziehen gleichfalls ab.

Geſtern Morgen iſt das
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W Prätoria, 30. Dezemher. (Reutermeldung) Der Präſident
Krüger erklärte einem Berichterſtatter des Reuter'ſchen Bureaus,
die Regierung ſei ſich des Ernſtes der Lage in Johannisburg wegen
der ſeitens der Bevölkerung angenommenen drohenden Haltung voll
kommen bewußt und hätte Schritte unternommen, um dem ange
drohten Zuge zu begegnen.

Kirchliche Anzeigen
Am Shylveſter und Neujahrstage predigen

Zu U. L. Frauen: Spireter Abends 6 Uhr: Archidiakonus
Pfanne. Frre Vormitt. 10 Uhr Diak. Grüneiſen. (Graduale:
Gott, gieb Fried' in deinem Lande, Glück und Heil zu al emStande, hilf deinem Volke und ſegne dein Erbe.“ v. E. Grell.

Feſtmotette: „Wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach
Himmel und Erde. von R. Sueco.) Abends 0 Uhr: Superint.

ächtler. Neujahr, Vorm. 10 Uhr Oberdiakonus Richter. Nachm.
2 Uhr: in der Kirche Kindergottesdienſt (beide Abtheilungen) Derſ.
Abends 6 Uhr Diak. Heintke. Freitag, den 3. Januar 1896, Vorm.
10 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Oberpr. Wächtler.

Zu St. Moritz: Sylveſter, Abends 6 Uhr: liturg, Sylveſter
I mit Predigt für Kinder und Erwachſene: Diak. Nietſchmann.

ujahr, Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Abends 6 Uhr:
Oberpred. Saran. Hospitalkirche: Vormittags 8/, Uhr Paſtor
2ietſchmann. Johanneskirche: Sylveſter, Nachmittags 5 Uhr:
Sylveſtergottesdienſt: Pfarrgehilfe Kindervater. Neujahr, Vormitt.
10 Uhr Paſtor Faßmer. Nach der Predigt Beichte u. Abendmahlsfeier:
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt: Paſtor Faßmer. Städt.
Siechen-Anſtalt: Vorm. S Uhr: Pfarrgehilfe Kindervater.
Bergmannstroſt: Nachm. 5 Ühr: Paſtor Faß er. Dom-
kirche Am Sylveſter, Abends 6 Uhr: liturgiſcher SylveſterGottes
dienſt (Domkirchenchor): Dpr. Beelitz. Neujahr, Vorm. 10 Uhr:
Konſ.-Rath D. Goebel. Abends 6 Uhr Dompr. Lang. Zu St.
Laurentii Reujahr, Vorm. 10 Uhr Hilfspred. Freybe. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahlsfeier: Derſelbe. Abends 5 Uhr:
liturg. Gottesdienſt Hilfsprediger Freybe. Vonnerstag, den 2. Jan.,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarr
hauſes, Breiteſtr. 29: Hilsprediger Freybe. Zu St. Stephanns:
Sylveſter, Abends 5 Uhr: liturgiſcher Gottesdienſt: Diak. Wagner.
Neujahr, Vorm. 10 Uhr Diak. Wagner. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier: Decſelbe. Abends 5 Uhr: (für die Paulus-
Gemeinde) Pfarrer Bach. Zu St. Georgen: Sylveſter, Abends
6 Uhr Jahresſchlußandacht: Oberprediger Knuth. Reujahr, Vorm.
10 Uhr Oberpred. Knuth. (Kirchenchor.) Nach der Predigt Beichte
und Kommunion: Oberpred. Knuth. Nachm. 5 Uhr Diak. Witte.
Nachher Beichte und Kommunion: Diak. Witte Kath. Kirche
Am Sylveſterabend 7 Uhr Jahresſchlußandacht und Predigt. Neu
jahr, von des Morgens 6 Uhr bis Nachinittags: ewige Anbetung.
6 Uhr Betſtunde für den kath. Männerverein. 7 und 8 Uhr heil.
Meſſen. 9 bis 10 Uhr Vetſtunde für die Mit lieder des Vineenz-
und Eliſabethvereins. 10 Uhr feierl. Levitenamt. 10 bis 12 Uhr:
für die Mitglieder der übrigen Vereine. 12 bis 1 Uhr Armeſeelen.
1 bis 2 Uhr: für die Shulkinder. 2 Uhr: Schlußandacht.

Giebichenſtein Sylveſter, Abends 6 Uhr: Paſtor Meltzer.
5 Uhr Sylveſterfeier des Kindergottesdienſtes in Cröllwitz Paſtor
Kunig Neujahr, Vorm. 10 Uhr Superint. Bethge.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sylveſter, Nachmitt.
von 3 bis 6 Uhr ewiges Gebet. Neujahr, Vorm. 9 Uhr Hoch-
amt und Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

Diemitz Neujahr, Vorm. 9 Uhr Predigt.

Rudel St. Ulrich: Sylveſter, Abends 6 Uhr Oberpred.
er.

F

Marktberichte.
Hamburg, 28. Dezbr. Oelkuchen Markt. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Konnten wir ſchon in der vorigen Woche über einen ſehr ruhigen
Geſchäftsgang berichten, ſo iſt dies in dieſer Woche noch mehr der
Fall. Die Feiertage haben alles Intereſſe in Anſpruch genommen
und das Geſchäft hat faſt vollſtändig geruht. Die Preiſe haben kaum
eine Aenderung zu verzeichnen. Erdnußkuch en. Von Marſeille
berichtet man ebenfalls über eine ſehr ruhige Lage des Geſchäftes.
Es ſollen ſehr wenig neue Abſchlüſſe gemacht worden ſein man be-
ſchränkt ſich faſt ausſchließlich auf die Erfüllung der alten Kontrakte
und hat hiermit ſchon hinreichend a ſchaffen, weil der Vorrath an
Erdnußkuchen ſehr klein iſt. Für arg in den erſten Monaten
des nächſten Jahres wird ſehr wenig angeboten, dagegen mehren ſich
die Angebote für Lieferungen in den letzten 8 Monaten des nächſten
Jahres. Frel lich verlangt man noch höhere Preiſe als im vorigenJahre; ob dies berechtigt iſt, wird von dem Ausfall der Erdnuß
Ernte abhängen, worüber die Berichte bis jetzt noch ſehr widerſprechend
lauten. Unſer Markt iſt hinreichend mit Waare verſehen und man
kann hier immer noch billiger kaufen als direkt von Marſeille. Wir
berechnen 105--132 für 1000 kg ab Hamburg, je
nach der Güte der Waare. Baumwollſaatkuchen
und Mehl. Die Berichte von Amerika lauten anhaltend außer
ordentlich feſt. Nämentlich in Texas ſoll die Ernte einen ſehr ge
ringen Vetrag geliefert haben und es ſoll Thatſache ſein, daß ein
Dampfer, den man kürzlich in Galveſton angelegt hatte, nicht ge
nügend Ladung hat bekommen können und deshalb zur Auffüllung
New-Orleans hat anlaufen müſſen. An unſerem Platze find die
Läger vorläufig noch groß genug, um dem Bedarfe im vollſten Um
fange zu genügen, und die Preiſe bewegen ſich daher auch noch in
normalen Grenzen. Wir berechnen 100 bis 112 Mark für
1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.
Cocoskuchen. Das Angebot iſt etwas geringer geworden, vor
Allem beobachtet man in Ceylon größere Zurückgezogeuheit. Auf
unſeren Markt hat dies ind noch nicht wirken können, weil der Vor
rath hier immer noch ſehr bedeutend, die Nachfrage aber nur gering
iſt. Wir berechnen 82 bis 92 für 1000 kg ab Ham-
burg. Palmkuchen. Vorräthige Waare wird reichlich an
geboten, dagegen ſuchen die Fabrikanten für ſpäter höhere Preiſe
durchzuführen. Wir berechnen 70 bis 74 Mark für 1000 kg
ab Harburg. Leinſaatkuchen. Die Nachfrage iſt recht
lebhaft das Angebot iſt aber auch erheblich größer geworden und
die Preiſe ſind daher um eine Kleinigkeit gewichen. Wir berech nen
109 bis 112 Mark für 1000 kg ab Hamburg. Mais-
kuchen. Das Angebot iſt größer geworden, die Preiſe haben
neuerdings einen Rückgang erfahren. Wir berechnen 95 bis
109 f ür 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl.
Die Lage hat ſich wenig geändert. Das Angebot iſt größer geworden,man ſucht aber die Kraife zu behaupten. Wir berechnen 73

bis 76 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Hamburg, 29. Dezember. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1205 Stück; die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 965 Stück
Mecklenburg 209 Stück, SchleswigHolſtein 31 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
J. Qualität 86-— 91 ausnahmsweiſe bis 110 II. Qual.

79- 84 III. Qual. 71--77 geringſte Sorte 55 62
Unverlauft blieben Stück. Der Handel war ſehr lebhaft.

WBorſe von Bern vom ezemoer,
Fondsbörſe. Jn ungleichmäßiger Tendenz eröſfnend, lagen

öſterreichiſche Werthe ſchwächer auf Wiener Privatmeldungen. daß
einige dortige Firmen, die mit Schwierigkeiten betreffs Regulirung
ihrer Verbindlichkeiten zu kämpfen hatten, mit ihren Gläubigern
akkordirt haben ſollen. Die matte Haltung in Kredit drückte auf
heimiſche Banken. Fondsmarkt wenig apgeregt doch gut behauptet.
Im Eiſenbahnmarkt heimiſche feſt, beſonders ortmundGronau auf

ute Verkehrsentwickelung. Schweizer Bahnen ſtill, Prinz Heinrich
ahn behauptet. Canada Pacifie ruhig, im weiteren Verlauf

ſchwankend, da man aus London ſchwächere Tendenz wegen der
Reutermeldung aus Johannisburg' ſignaliſirt. Zahlungsſchwierig
keiten einer unbedeutenden Firma in Rheinland Weſtfalen blieben
hier einflußlos. In der zweiten Börſenſtunde Tendenz ſtill bei Be
hauptung im Lokalmarkt, Oſtvreußen anziehend, Schifffahrtsaktien
ſtetig. Fonds feſt, beſonders heimiſche Anlagen.

Produktenbörſe. Bei mäßigem Verkehre war, die Stimmung
im Getreidemarkte feſter, da Amerika feſte Preiſe meldete und das
Froſtwetter das Angebot zurückhielt. Weizen, Roggen und Hafer etwas
höher. u r Spiritus anfangs theurer, ſpäter weichend in

folge von Realiſirungen. JWeizen: loko: 138--152, Dezbr. 147,50, Mai 149,50, Juni
150,25, Tendenz: feſter. Roggen: loco: 116-125, Dezbr.
120,00, Mai 124,75, Juni 125,25, Tendenz ermattet.

loco e r Arg d W dermattet. erſte: loco: 113--170, Futtergerſte
Rüböl loko: Dezbr. 46,80, Mai 46,60, Tendenz feſt.
Spiritus: (70er Waare): loco 32,09, Se 37,80, April

37.10, Mai 37,30, Juni 37,60, Juli 37.90. Tendenz: matt.
(S50er Waare) loko; 51,50. Petroleum: lofo 22,30.

Hafer
Tendenz

AnfangsConrſe vom 30. Dezember 1895,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Eredit 221,60 Buſchtiehrader 252,40Franzoſen 147,75 Gotthard 186,Lombarden e e 41,90 Schweizer Union 88,960Disconto e re eeeeese e e e 262,90 Warſchau Wien un 262,5
Deutſche IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 125,75 Mittelmeer IIIIIIIIIIIIII III 88,30Dresdner IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 157,76 Italiener IIIIIIIIIIIII III 84.00
Darmſtadt h 154,00 Ungarn e e 228 e 102,00Berl. Handels n 146,30 Ruſſ. Noten h 217.05Nationalbank 138,00 ibernia 165.50Laur a e eeeeereereeerers e 142,40 elſenkirchen e 171 80
Dortmund 52,75 Harpener e 167Bochumer e es e 149,50 Dannenbaum 103,76Mainzer e 25 Conſolidation e 204Marienburger e 72,30 Truſt e e 160,60Oſtr renßen III III 50,25 Loyd IIIIIIIIIIIIIIX III 98,50Lübeck. Büchener hl 146,90 Packetfahrt e e e 107,26
Elbethal e e 137,75Tendenz feſt.

Zucerberichte.

Magdebnurg, den 30. Dezember 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,50.

neue Ernte Stimmung: ſtill.Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. D
i0,65 10,80 neue Ernte b 65 10,89. Hamburg

Nach prodnkt-z exel.,759 Rend. 7,708,65. per Dezember 10,921 bz.B, 11,02 G
Tendenz: feſt. per JanuarMärz 11,05 B, 11,0 GVrodraffinade J. 23,25. per April-Mai 13,225 V., 11,20 G

do. II. 23,006 per Juni- Juli 11,40 vGem. Raffinade in. Faß 22,25-23,50. Stimmung feſt.
Hamburg, den 30. Dezember. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.,

Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produtt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Dezember 16,82 j. Mat 11,22 Cendenz: feſt.März 11.67 Auguſt 11,47

er
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Hedwigsburg 753 500 x S d Get Sag i 4 31,265 G D do. We San 5 107,75 v G ne Leeſta Fr. Fabr. r Fr....aren 945 750 St 4609 o. GoldAn v. 189 armſtädter Bank. 7 (153,90 niſe Ti conv. 25 no. Sirt. 20n i mit ifd. Cps. 5 29,25 G Deutſche Bant 9 186,00 do. do. St. Pr. O 95, bz. C Lond. 1 Lſtrl. ig. 2 ,33Eichenbarleben 466 200 n 70 470 jeniſe 3 7 2 ei re 2 84 25 100 8.85r u z Jtalieniſche Rente 4 e360 do. Genoſſenſchaftsbant. 5 I118.75 z G Mälzerei Wrede 25 Paris 100 Fr. kz. 85Stralſund 1102602 n 1178 260 Biexit. Anleihe 1888. 6 9,40 Disconto Commanoit. 5 202 132 Norddeutſcher Liond m Wien He. W. 100 168,06
Barby 465 300 685 000 do. do. 1890. s 90 40 Dresdener Bank 1617,00 Phönix B.Act. Lit. A. 158 506e do. StaarsEiſeno.Obl. 5 83 25 do. Sant Verein 6 I z do. abgeſt. 166,70Oeſterr. 5 r Gothaer Grund Creditbankt 4 123 30 b r vdo. Pavpier-Rente. do. do. junge 51 109,60 GConeursſachen Zahlungseinſtellungen r2e. do. e 41 J 3 5 Leipziger n tat 144,60 G dluß Soutſe.

i 4 ort. Staats-Anl. 88 59, do. reditanſtalt 216,00 B endenz: er.17 Nachlaß des prakt. Arz es Walther Hellmann in Butt- Rumän. fund.. 5 10240 Magdebg. Privatbantk 5,114,00 C 20 Reichsanleihe 99,20 Nationalbankt f. Deutſchland 138,10
ſtädt, Kaufmann Moritz P ötz ſch in Firma M. Glückauf Nachf. in do. amort. 5 98 B Mitteldeutſche Creditbank. 5 197,90 Jtal. Renten 33,79 Gottyardbahn. 165 75
Erfurt, Firma Haubitz u. Langematz in Forſt i. L., Ritterguts do. do. 1891. Nationalbank f. Deutſchland 6 138 25 Ung. Goldrente ws 0 Martendurger 73,08 r 5 7 h g Ruf konſ. Anl. 1880er 4 75 Norddeutſche Bank. i 8,00 Ruſſ. Noren 216,15 Oüpreutz. Südbahn 93,90pächter Guſtav K auf ma nun zu Großröſſen bei Herzber a. E., Schwed. St. Anleihe I 31 99 80 Oeſterreich. Kredit I 222,00 Convertirte Türken 18.60 Warſchau Wien 263,99
Spediteur Chriſtian Gotthiif Richter in Hohenſtein-Ernſtthal, do. wer 3 Wreus Sodene gredit 7, 145.00 z C Vuſotierader 25250 BSowumer Gußſiabl. 14925
früherer Kaufmann Fe.dinand Knobbe in Magd.burg, jegt Privat Sarg e e 18 e e. dir erh. h e emann in Meitzendorf, Tiſchler W. Sauerland in Bishauſen bei do. Rente 1884 84,50 do. do. (Hübner volle 6 132,50 z S Berliner Handelsgeſeüſchaft 146.40 Darpener Kohlen
Northeim, Gutsbeſitzer Franz Alwin Wunderlich in Kirchderg do. do. 1855 5 85.00 do. do. neue volle v.95 6 130,00 65 G Deutſche Vant [Sirerma e 103.i. Erzgeb Bierhändler Oskar Richard P ö tz ch in Zittau Ungar. Gold Rente 1000er 4 I 40 Reichsbane 6,26 162,50 Dresdner Sant 156,25 Nordd. Llovo 98,50

do. 307 c a Bank Verein. 6 138,50 G Darmſtädter Bank 153.75 Hamb. Packet 107,50do. o. Oer 2,75 chleſiſcher Bank Berein. 51 127,80 öz G Disc. Geſellſchaft 202,50

Verdingung
Die Ausführung der Erdarbeiten für

die 1535 m lange, innerhalb der Feldmark
Müllerdorf gelegene Strecke der Kom-
munalchauſſee Zappendorf -Müllerdorſ
ſoll öffentlich auf den Mindeſtfordernden
verdungen werden.

Offerten ſind verſiegelt und mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Hervorragende,

ſonders

Montag, den G. Jannar 1896, Eigenſchaften Abſtand nehmen müſſen.
Vormittags 9 Uhr Mataro 90an den Unterzeichneten, in deſſen Bureau ZFinfandel 120

Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Be
dingun en in der Zwiſchenzeit eingeſehen
werden können, einzuſenden.

Eisleben, den 24. Dezember 1895.
Der Landes BVauinſpector

5129) Krebel, Baurath.

r Laden
in günſtigſter Geſchäftslage, Zinksgarten-
ſtraße 15, Ecke der großen Steinſtraße be
legen, iſt zum 1. Jan. 1896 inel. Wohnung
denen vermiethen. Näheres Hän-
delſtraße 31 im Comptoir.

bin ich gern bereit,

Koch, penſ. KöniglpHioſe Poſt Nieheim

Caliſforunisehe
o Wweime.

milde, abſolut natur
reine Tiſch- und Tafelweine, ſind be

ſolchen Conſumenten zu
pfehlen, welche von RNothweinen anderer
Herkunft wegen ihrer zuſammenziehenden

Gros Manein 1,50 c.
Vurgunder 1,80

Schulze Birner, Rathhausſtr. 5.

Zum Wohl der Menſchheit
Allen, welche an

Magenbeſchwerden, ſchwacher Ver-
daunng und Appetitloſigkeit leiden,
ein Cetränk unentgeltlich namhaft zu
machen, welches mir und vielen Andern
ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat und von
Aerzten warm empfohlen wird.

ter

Beamtenſchule Lommatzſch
(Königr. Sachſen)

Jnternat., unter ſtaatl. Aufſicht, bereitet
Militäranwärter u. junge Leute v. 1420
Jahren f. d. mittlere Beamtenlaufbahn
(Poſt, Eiſenbahn, Bemeindeverwaltung
u. ſ. w.) billig u. ſicher vor. Bisher d.
günſtigſten Erfolge. Auskunft koſtenfrei.

W. IIohnm, Dir.
em

Flaſche Stadtgreut
excl. Beſitzung in Gotha, ſchöne Lage, maſſive
Gl. s Gebäude, gute Milchwirthſchaft und

70 Acker Land arrondirt, iſt zu verkaufen.

Prockenschmitzel

Melasseschnitzel
zur prompten und spüteren Lieferung offe
rirt billigst in Ladungen fr. allen Stationen.

Wilhelm Thormeyer,
[434Coethen i. A.

Hartän Boelle, Goldbecherſtr. 21.
r

Für Rettung von Trunksueht!verſend. Anweiſung nach 18 jähriger M k.

approb. Methode zur ſofort radifalen
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen,

zu vollziehen, KF keine Berufsſtör-
ung, unt. Gar. W Briefen ſind 50 Pfg.

in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:
„Privat- Anstalt Via Christiana bei
Säeokingen, Baden, [4635

4343]
eſtfalen).

unkündbares Stiftungskapital à 3
auf Acker auszuleihen durch

Halberſtadt,

put 28/30 Protsin und Fett empfiehlt
illigſt

F. Wulf, Werl i. W.
c eaggeeeeeeeE]i e FYorkſhire und BerkſhireEber
liefert preiswerth in allen Altersklaſſen frei
jeder gahnſtation

Deomaine Schlotheim i. Thüringeun.

hege

900,000

B. J. VBaer,
BVankgeſchäſt.



sreen,

Ferez,

Tavreiiquenr e Fra Z.

leichte Bowlenweine,

C o stens s ewpfehlen.

Düsseldorfer Punsch- Essenzen
als Rum-, Arace- Burgunder-, Ananas-, Kaiser
Punsch Fasena von Joseph Selnor und iennaus
Nach in Düsseldorr, sowie Burgünder- und Rum-
punsehessenz eigenes Fabrikat.

Schwedischer Punsch,
Kalt zu trinKken, von Cèderlunds göhne und Bahl-

echt französ. Cognac
von James Hennessy Co., J. F. Martell,Jules Robin Co., A. C. Menkow Co. Tricoche

Co. in Cognac, ferner von Riva Kubio Co. in
t dentscher Cognac,I DbDentsech- ſranzös. Cognac Brennerei München,

g. Jamnaſea-Rum, Arac de Goa, alio feineren
Champagner, deutsche Schaum-

weinmne von Klo0ss Focrster,
Müälter, naturreine Bordeaux-, Rheän- und Moselweilne,

Frische Ananasſrüchte, grüne Pommeranzen,
geleagte Ananas, Vürsiche, Eräbeeren,
und Maitrank-Essenz zur Eowle empfiehlt

-Herlüuus Betlnge,
Leipziger Strasse.

Gleichzeitig halte ich meine frequontirte

W einmne und Aunsterunstube

Marke Kuchholz und

VFeist Söhne, Mattheus

ein
Bisehor, Cardinal

Die Lie ferung von
80000 kg. gewalzten Flußſtahl in und Flach, mit verſchiedenen

ngabe bei
ladungen, theils in Einzelfracht zu liefern).
Walzeiſen, in Rund, Quadrat, Flach und Winfkel, in beliebigen bei der
Beſtellung zu beſtimmenden Qualitäten, theils in Wagenladungen, theils
in Einzelfracht zu liefern, hiervon

Kohlenſtoffge alten nach

120 000 kg

100 000 kg. in Schweißeiſen,
20 000 kg. in Flußeiſen.

500 000 kg

110 000 kg.
Wagenladungen zu liefern.

ſendungen zu liefern, hiervon
40 000 kg in Schweißeiſen,
70 000 kg in Flußeiſen.

520 000 kg Roheiſen und z'rar:
20 000 kg Spiegeleiſen (Eroßſpiegel),
20 000 kg Holzkohleneiſen,
40 000 eg Coltneß Nr. I,
10 000 kg Ferr oSilicium 109
30 000 kg Hematit I,

150 000 ko

pro 1896 ſoll vergeben werden.
Angebote, weſche verſiegelt und mit der Aufſchrift „Lieferung von Eiſen

(bezw. Eiſenblech u. ſ. w.) für die MaſchinenWerkſtatt pro 1896 betreffend“ verſehen e
ſein miſſen, nehmen wir bis ſpäteſtens den 10. Januar n. J. Abends. 6 Uhr ent

Etwaige Anfragen wegen Qualität und ſonſtigen Lieferun sbedingungen ſind
an die Verwaltung der Maſchinen Werkſtatt auf Saigerhütte bei Hettitedt zu richten.

[5219

gegen.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Eisleben, den 2 Dezember 1895.

Mansfeldſche Materialien Lackorir.

Fiacheiſen zu Schlackenformen, in weichem Flußeiſen, 192)(6 mm in

Eiſenblechen, in beliebigen bei der Beſtellung zu beſtimmenden Größen,
Stärken und Qualitäten, theils in Wagenladungen, theils in Einzel-

deutſches Gieſſerei Roheiſen Rr. I,
250 00 kg deutſches Gießerei- Roheiſen Nr. r oder dafür

engliſches Gießerei- Roheiſen Nr.
in Wagenladungen je nach Bedarf z

für die Biaſchinen-Werkſtatt anf
Saigerhütte bei Hettſtedt

Beſtellung, (theils in Wagen

zu en

Grundſtücrks-Verkanf.
Das bisherige Geſchäftshaus der Saalkreis Sparkaſſe Sophienſtr. 11,

Das Grundſtück hat eine Größe
215 qw mit einem dreiſtöckigen Gebäude bebaut ſind, das im Erdgeſchoß

hierſelbſt, iſt zu verkaufen.
wovon
die Geſchäftsräume, W den Obergeſchoſſen 2 Wohnungen enthält.

Reflelktanten wollen ſich an dieRegierungs Vanwoſlter Kunoen Kallmeyer, Marktplatz I1, wenden.

Der Kreisausſchuſz des Saalkreiſes.
J. A.: Knoch M Kallmeyer,Techniſches Bureau für Hoch- u. Tiefban.

kann am 1. April J. erfolgen.

4048)

von 263 qm,

Die Uebergabe
Herren

Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein-
richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können

zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit

Ausſchluß dert gewöhnlichen Briefſendungen führt der r r ein Annahme-
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände fel

Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Büches die Ueberzeugung von der ſiattgehabten

Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen

auch Packete
untertdegs anzunehme en haben.

iſt.

Eintragung zu gewähren.
Gegenſtände zur VWeiterſendung nach einer anderen. Poſtanſtalt beſtimmt ſind,

ſt einzutragen befugt

e auf dem Unterforſte Dölauer

Haide“ ſollen am

HolzHerſteigernng.
Jn der Königlichen Oberförſterei

Freitag, den 3. Jannar 1896
an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft
werden aus den Jagen 58, 59, und
der Totalität.

Vormittage 10 Uhr, in der „Taune“
b. Nietleben: a) Vrennhölzer
ca. 80 rn kief. Kloben n. Knüppel,
124 rm kieferne re u. 5 rn
birkenes Veſenreiſig Nutz
hölzer um 11 Uhr am Cöllmer
Wege an der Kies-Chauſſee: circa
660 Kiefern mit 130 rin, 20 kief.
Staugen I. Klaſſe. (4929Echtendit, den 19. Dezbr. 1895

Königliche Oberforſterei.

Nürnberger

Lebkuchen
von Häberlein, friſch

angekommen,
2 Packete für 75 Pfg.empfehlen 522Cboshhboitt

Maccaroni et dienen
offerirt à Pfd. 35 Pfg.

I. W. HausGr. Klansſtr. 16.

b JFabrikräunre
mit Keſſelanlage und Dampfmaſchine von
520 Pferdekräften, Waſſerleitung und

Kanalanſchluß werden zu pachten geſucht.
Gefl. Oſterten befördert die Expedition

die a Z. l 5185

h erprobt und empfohlen von den
Herren Pr ofeſſoren

Prof. p Brancit, Klaufenburg,Deiffs, Heldeiber g,
rich,Fichn O st. Zü

rertt. Bern,

Litt. T Nr.

gezogen worden.

Von den früher ausgelooſten Obligationen ſind noch nicht zur Gintsſcug
präſentirt:

Litt. B Nr. 253,
s O 170

D 34,
Cölleda, am 11. Dezember 1895,

Bekanntmachung.
Sei ver Auslooſung der zum 1. Juli 1896 einzuldſenden derSorietät zur Regulirung za witz von z dis Nedra ſind en

65,38, öl, 85, 272, 292,
5 13, 163, 225,
D 27, 117, 207, 261,e n z2 i63, 188.

I. Emission.
Litt. S 12,21.

xix. Emission,
Litt. A Nr.
e D. 45, 76,P 35

I. Emission,

61 und 143.
4835

Der Sozietäts Direktor
raf v. d. Schulenburg-

J Offene und geſuchte
Stellen

Suche für meinen (5071Hekonomie Zuſpektor

I. Bandhauer, der fünf Jahre als
ſolcher bei mir in Stellung iſt, und den
ich in jeder Beziehung empfehlen kann,
zum 1. März oder 1. April 1896 eine
Stelle, wo es ihm geſtattet iſt, ſich zuverheirathen.

Hans Leipuitz bei Dommitzſch,
im Dezember 1895.

Müller,
Am 1. April 1 1896 findet ein nagte

an Thätigkeit gewöhnter

Verwalter
auf einem Rittergute in der Nähe von
Halle Stellung. Ebalt 400 Mirk. Zeug
niſſe ſind an die Expedition dieſer Zeitung
unter Z. 15489 r n.

VSerwalter-Geſth.

Ein tüchtiger, nicht zu junger Verwalter

findet ſofort Stellung. 15.19
VPerliek, Jnſpektor,

Sömmerda i. Th.
Philologe m. tfaemitas Nächfehenlat. Uebungen geſucht Sfferten unt.

Z. 15222 i. d. Exped. niederzulegen.

Ein junger Mann aus guter Familie
findet pro 1. Januar oder duch ſpäter als

DekonomieGleve
Frer iens (P. Be rlin,

G irciner, Gla go iv,
V Giett Müuchent,Forster, 2 dir ngha mn,
Freund, Straßburg.V. Hebra, Wien

Hertz, Amſterdam,
Oeneralarzt Dr. Henrici, Poſen,
Proi. Dr. Hirsch, Berlin,

Kohlschütter, Halle a, S.
Korczynsky, Krakän,
LCambl, Warſchanu,u r cke, Straßt e i. S

7 Marti nas, Roſtv. Nussbaum c. W ii ünchen,

Reciam Lelpzig,
L. Rokitansky, Jnnebruck,Schaaffhausen, Bonn,
I. Soederstädt, Kaſan,
Spencer, Briſtol,
Stintzing Jeng,
V. Stoffella, Wien,
Virchow, Berlin,V Scanzonl, Wür zburg,
Witt, Copent hagett,

III

Zaeiauer, St. Petersburg.
Män laſſe ſich die Vroſchüre mit den

h ansführllichen Profeſſorengutachten u den Briefen
J von einigen Hundert practiſchen Aerzten, den

J Analyjen der Chemiker ze, kommen.Teir em denseiben Zwecken

eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von gehe
als 21 Kg. von 20 Pfg. zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
n

S Anvahmeh allo zoſtungon

Ununterbrochen geöffnet o von 3 7 ne

eges o W alle a. S. t
Brü äerstr.

No. 157 2

z 151.
c

7 verkaufen.
zrüderſtraße 4.

Magdeburger Straße.
burger Straße, Nähe der Bahn, mit großer Einfahrt, grofem Hof und
Stallung beabſichtige bei 10,000 Mark h

Angebote unter T. K.

Mein 700 Ouadrat-

meter großes Grund-
ſtück, auf der Magde-

e zum Preiſe von 75,000430 bef. Nudolf Moſſe,
[4958

22,000 Mark.
Jch ch auf meine 7 Morgen

Land in der Delitzſcher Straße
mindeſtens 80,000 Mark Werth

e

2

x

b

S Gute Hansmannsſtelle,
Mitte der Stadt, per 1. April an ein
zelne gut empfohlene Leute zu vergeb.

Offerten unter S. 0. 12437 an
Rud. Mosse, Brüderſtraße 4.

40 und 50,000 Mark

T 0 h

i e r

auoh sel, haben ſemals solche Era-13 proniuns en zur Seite geatanden. 2

Apotheke r aRichard Brondts dohwelzerpillen

ſind hente in der ganzen Welt, ſowohl von der
Wiſſenſchaft als dem Publikum als aioher und
uns ohädlioh wirkendes, angonenmos und
da bei so billligesHaus en Heilmittel wes
Störungenin den Untenteibs-

organen,f trägem Stuhlgang, zur Gewohnhelt 4
jsewordener Stuhlverhaitung u. daraus 3

euntſtehenden Beſchwerden, wie: Lober- undRamorrhoidalletden, Kopfachmoerzen,
Sohwinäel, Athemnoth, Kerzklopfen,Borlemmung, Appetiticealgkelt,
Blähungen, Anfstossen, Blutnndrang
naoh Koye und Brust c. hochgeſchätzt

ApothekerRichard Brädats Sebwoizorpillen

ftnd wegen ihrer milden Wirkung als
Blutreinigungsmittel

ſehr beliebt und werden auch von Frauen
gern genomnen, welche ſie den ſcharf wir
kenden Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mix
J tnuren ee. vorzliehen.

Man schütze sich beim
Ankaufe

vor Fälſchungen und verlange ſtets Apotheker
Kliohard Brandt's Schweizerpillen, welche in
faſt jeder Apotheke à Schachtel Mk. 1.-- erhältlich
und als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem
Felde wie obenſtehende Abbildung tragen muß!

Die Beſtandtheile der äch ten Apotheker
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe,

aienendem Präparat, weleher Art es J.
J

5

t

3

auf einem

S t
J

Ritiergule Aufnahme GeflO Offerten ünt. C, n. poſtlag. Roßbach

CackiverGeſuch.
Für meine Wagenufabrit ſuche ich für

dauernde Stellung einen tücheigen, ſelbſt
ſtändigen Lackirer als Werkführer.

NeuhaldenslebenHerrn. Nancht,
Obſtbau undEin im Gemüſebau,

Blumenzucht erfahrener, ſolider, gut em
pfohlener

Gärtuner,
der auch landwirthſchaftlich zu verwenden

Monatsterminiſt, findet zu irgend einem
Stellung auf dem Kammergute Mönch
pfiffel bei Allſtedt in S.Meldungen mit Ze ugnißabſchriften und
Angabe der Gehaltsanſp. üche ſind zu

richten an das Gutscomptoir daſelbſt.
Land u. Stadtwirthſe Hafterin, in,gehnanlts in n, Verkäuferin,

Köchin, Stubenmädchen, Mädchenf. Kü che u. Hausarbeit, Kinderfrauen,

Kindermädchen werden geſucht i.
nachgew. d. n Fleckinger,
Raniſcheſtraße 5 [(5171Für einige Vor u Acchmiſſageſimnven

wird zum 2. Januar eine Aufwärterin
geſucht von Frau Direktor Bammana,
Waiſenhaus. [5192

Junges ſauberes, an Arbeit gewöhntes

ädchen
für kleinen Haushalt zum 1. Januar ge
9 Hſelen unter A. L, an die Exped.
dieſes

Vermiethungen.

Lindenſtr. 9, III.
iſt, wegen Fortzug von Halle, eine Wohnung
beſtehend in 7 heizbaren Zimmern mit
reichl. Zubehör und Badeſtube, Ba kon
mit prächtiger Ausſicht nach dem

J Unt W
S eWerte c e wo

W.te hW ere
AMäacdame Weg 160

Junge Leute,welche an obiger Anſtalt einen Curſus in

Buchführung, Amts u. Staudesamts-
geſchäften, Selbſteinſchätzuug, Wechſel-
tehre, Fütterungélehre, Düngerlehre,

Bodenkunde, Milchwirthſchaft,
theoretiſchem und praktiſchem Feld
meſſen 2e. abſolviren, erhalten auf Wunſch
unentgeltlich Stellung nachgewieſen als

56 Verwalter, lindw. Rechnnngseführer
oder auch als Amtsſecretär e.

Jn 4 Jahren beſuchten über 700
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dank-
Anuerkennungs Bezeugungen,
unſere Landw. VeamtenZeitung nebſt
Proſpekten gratis durch

Direktor J. Hildehbrand,
Branunſchweig, Madamenweg 160.

o Costume o
fertigt gutſitzend

M. Meyer,
13, I.

und

gebeten finderloſen mſterenEiner

Wittwe (Paſtorenwittwe bevor ugt) wird
Gelegenheit geboten, freie Wohnung und
Station zu erhalten, wenn dieſelbe die ge
wiſſen hafte Bewachung des Hauſes über-
nehmen würde. Offert. u. Z. 15232
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

J

Blaſen u. Haruröhren-
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein
ſpritzung in wenig. Tagen

Santal
S S Lehmann.

Jede Kapſel trägt die
Jnitialen J. T. als Ga
rantie für die Echthelt.

Preis pro Flacon

S Auur S Aark.
Berliner Capsules Fabrik

Berlin, Poſtſtr.
Jn Apotheken zu haben

in i e wo helee2ä c840, 000 Mark à pt.wollen wir aus unſerer Sti ghanene e auge

in kleinen Beträgen auf Landgrundſtücke
ausleihen. Häuſer werden auch beliehen,
aber nur zum Zinsfuß von 3 4
Offerten ſind nur ſchriftlich unt. Z. 1467
in d. Exped. d. Zeitung zu ſenden. [4670

Ein großer gelbbrauner Hund, auf den
Namen „Sultan“ hörend, iſt entlaufen.Wiederbringer erhalten Belohnung.

Bennſtedt, am 28. Dezember 1895.

5193 G. Koecher.Eine friſchmilchende Kuh mit Kalb
verkauft Sennewitz Nr. S.

Eine ne melkende m iſt zu r
kaufen Wurp Nr. 3Ein Detkhengſt

(Clydesdaler),
4haben, 22,000 Mark zur erſten Abfrnth je 1 Gr. Bitterklee, Gentlan je 0,5 Gr. reinblutig, Stammbaum, dunkelbraun,Stelle. Dahbinter ſtehen ſeit ſind auf gute erſte Stadthyvothek zu Sieg e e en e ähh Waiſengarten um April z derm. m. Sterr, Jahre alt, alt, vrämiirt, zu

Jahren noch 9000 Mark eingetragen. 4 auszuleihe n. Angebote unter in wicht von 0,18 herzuſtellen. Obere Leipzigerſtraße s verkaufen bei Otto Müller,
Angebote unter B. p. 12431 erf 8. m. 12395 bef. Rud. Mosse. ne ein Laden ſofort oder erſten April zu 33 Gutsbeſitzer in AltrauſtädtS Knua. Mosse Halle. [5213 Brüderſtraße 4. (5163 vermiethen. (51 b. (Thür. Bahn

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Hatte (Saale), Leipzigerſlraße 87.

ſowie

ſanenja
erlegte
der Ja

zündung
Preuſz
günſtige

C

an den
gegeben,

vor
Deutſch
lichen S
im Wei
Eröfſfnu
nutzung
bei dieſe
dieſer F
Banket

und di
jenigen
Bundesr
bei der
ragender
noch am
ſoll der

nittag 2
des Vize
die Liſte

breitende
förderun

Grafen
beim K
Zeichen

den beid

rnſache, d
Franz J
dieſer 9

wo er
Conſtan
fuhr der
aber nie

Gebaren

und no
fiel. D
Brautpe
und es
die „gu
ſchehen

Eltern,
ihnen a

Er
kommei
zuſpiele

Don J
kretione

zählung
mußte
theile

Berech
Das iſſ
angeleg
erlebt,
Grunde
Ueberf
gefürch
gründe
als
Gerade
verehre
nie ein
men, d
Erbari
naturg

S

anders
Sie fü
dabei
thuung
ten, ſch
und zi


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 608.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 608 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







